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her allerdings noch keine beſtimmte Linie erörtert worden.

Be ugspreis in der Stadt für Abholer montl. 5 durch
et Boten hezogen montl. 5.50 durch auswär

ige Boten montl. 5.75 bei Poſtbezug montl. 6 frei
haus. Erſcheint wöchentlich nachmittags. Einzelnummer 30
oſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße
ür unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet
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Tageschronik
Die Reichsregierung weiſt in einer Antwortnote an Frank
reich die Anſchuldigungen Briands bez, Oberſchleſiens ener

giſch zurück.

Deutſchland macht den Durchtransport der franzöſiſchen Divi
ſion durch Deutſchland von dem Einverftändnis Englands
und Jtaliens abhängig.

Die engliſch-franzöſiſchen Verhandlungen haben noch zu keinem
abſchließenden Ergebnis geführt.

Die Verſuche der Engländer, in Oberſchleſien Ordnung zu
ſchaffen, werden von den Franzoſen ſabotiert,

Der Landarbeiterſtreik in Pommern iſt zuſammengebrochen.
Die italieniſche Kammer ſprach Bonomi mit 302 gegen 136

Stimmen das Vertrauen aus.

Kompromlß zwiſchen England und Franbreich?

Der oberſte Rat als Verwaltungsbehörde
Oberſchleſiens?

Die franzöſiſch britiſchen Beſprechungen über die nächſte
Sitzung des Oberſten Nats dauern an, und es ſcheint ſicher
daß man eine Einigung finden werde. Man vermutet, daß
Frankreich auf die Sachverſtändigenunterſuchungl
verzichten wird und daß England die Verſtärkungder vberſchleſiſchen Beſatzung, um einem Befchtut ver ertter

ten Nachdruck verleihen zu können, q ut heißen werde.
Der britiſche Geſchäftsträger erhielt vom franzöſiſche
Auswärtigen Amt die Erklärung, man müſſe auf der Not-
wendigleit der unverzüglichen Entſendung von
Verſtärkungen nach Oberſchleſien beſtehen.

In der interalliierten Preſſe wird wieder der Vorſchlag
erörtert, Oberſchleſien unter die Verwaltung des Ober-
ſten Rates zu ſtellen. Oberſchleſien würde, ähnlich dem
Saargebiet, nur anſtelle durch den Völkerbund, von einer
Kommiſſion aus einem Franzoſen, einem Engländer, einem
Ftaliener, einem Deutſchen und einem Polen verwaltet wer
den. Auch an die amerikaniſche Regierung würde man wegen
der Entſendung eines Vertreters in dieſe Kommiſſion heran
treten. Die polniſche Regierung ſoll ſich bereits zur Annahme
dieſes Vorſchlages bereiterklärt haben, Löhne und Preiſe, Ta
rife uſw. feſtzuſetzen und alle anderen Probleme, die mit dem
Wirtſchaſtsleben zuſammenhängen, zu behandeln. Das be-
ſetzte Gebiet würde für 25 bis 40 Jahre unter dieſer Ver-
waltung ſtehen.
Es bedarf keines Hinweiſes, daß dieſe „Löſung des Pro-

blems“ ebenſo eine Unmöglichkeit für Deutſchland iſt, wie alle
anderen Ratſchläge. Die Oberſchleſier haben in ihrer Mehr-
heit für Deutſchland geſtimmt und haben einen vertraglich
r ndeten Anſpruch, daß ihr Land Deutſchland zugeſprochen

ird.

Vorläufig keine engliſche Antwort
an Briand.

Die Stellungnahme der engliſchen Preſſe.
„Morningpoſt“ erfährt von amtlicher Seite, daß keine

weiteren diplomatiſchen Schritte in der oberſchleſiſchen Frage
getroffen worden ſind. Die britiſche Regierung hat Briands
Note nicht beantwortet, ſie habe keinen Grund ihre
Haltung zu ändern und alle aus Oberſchleſien ein
treffenden Nachrichten bekräftigen die Anſichten, auf denen
dieſe ihre Haltung beruht. Sie beabſichtige indeſſen nicht ſich
mit der franzöſiſchen Regierung darüber zu ſtreiten, ſondern
wünſche allein dringend. daß die oberſchleſiſche Frage vom
Oberſten Rat ſo ſchnell wie möglich geregelt werde.

Die Lloyd Georgeſche Sonntagspreſſe nimmt, die Droh
ung Briands beantwortend, bezüglich der Entſendung
der Verſtärkungen ſelbſtändig vorzugehen, kein Blatt vor den
Mund. Uebereinſtimmend wird ausgeführt, daß dies eine
ſehr delikate Situation zwiſchen London und Paris ſchaffe.
Die Haltung der franzöſiſchen Truppen in Oberſchleſien ſei
of fen herausfordernd und die Verſtärkungen würden
Polen nur zu einem neuen Aufſtand ermutigen, die wahr
ſcheinlich zum Sturze der heutigen deutſchen Regie
rung mit ganz unberechenbar ſchlimmen Folgen führen
würde. Die Entſendung von Verſtärkungen dürfe nur durch ſchei
den Beſchluß des Oberſten Rates erfolgen. Der Kernpunkt
der ganzen Schwierigkeit ſei Frankreichs Entſchloſſenheit,
Oberſchleſien in Verletzung des Verſailler Vertrages den
Polen zu geben, um Deutſchland weiter militäriſch zu
ſchwächen, wie um ſich ſelbſt zu bereichern.

Die franzöſiſche Preſſe beſchwichtigt.
„„Der „Temps“ verſichert aufs neue, daß man auf eine eng
liſch-franzöſiſche Verſtändigung über Oberſchleſien nicht nur
über die Prozedurfrage, ſondern auch über die Grenzlinie
rechnen kann, und daß die peſſimiſtiſchen Beurteiler der Lage

Heitung für Stadt u.
mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisve

Soldaten in Oberſchleſien zuſtoßen könne. Der rechte

aller Vorausſicht nach Unrecht behalten werden. Es ſei bis

(Kreisblatt

Unparteiiſche

Montag, den 25. Juli 1921.

Frankreich hetzt weiter.
Das franzöſiſche Echo zur deutſchen Note.

Zu der Note der deutſchen Regierung (deren Text unſere
Leſer in der Beilage der heutigen Nummer finden. D. Red.)
erklärt das „Petit Journal“, daß Briand dem Kabinett
Wirth eine einzig daſtehende Gelegenheit lieferte, einen Ve
weis ſeines guten Willens zu geben. Anſtatt dieſe Gelegen
heit zu benutzen, arbeitete der Reichskanzler mit ſeinen Mit
arbeitern eine Note aus, die ſich durch ſchlechten Wil
len charakteriſiert und deren unverſchämter Ton an
die übelſten Auslaſſungen von Bethmann Hollweg und
Kühlmann erinnere. Es ſei offenbar, daß man auf einen
Konflikt zwiſchen London und Paris ſpekuliert.
Das ſei ein pſychologiſcher Jrrtum geweſen, der aber
Deutſchland teuer zu ſtehen kommen könne. Frankreich werde
es nicht dulden, ſich durch eine beſiegte Nation
täuſchen zu laſſen. Gemäß dem Verſailler Vertrag werde
Frankreich die Mittel zum Transport der Verſtärkungs-
truppen fordern, welche die herausfordernde Haltung der
deutſchen Regierung mehr und mehr notwendig mache.

Der „Temps“ ſchreibt Deutſchland erklärte, daß der
Selbſtſchutz in einem Bezirk operiere, der ſeiner Verwaltung
entzogen ſei, habe ſich aber geweigert, eine franzöſiſche Ver
ſtärkungsdiviſion zur transportieren. Sie verzögere alſo
eine Maßnahme, die dazu beſtimmt ſei, die franzöſiſchen
Truppen in Oberſchleſien zu ſichern. Sie alſo den

ſozialiſtiſche „Ben Svir“ ſchreibt, die unverſchämte
Antwort der deutſchen Regierung erkläre ſich aus der
Verſchiedenheit der Haltung von Frankreich und England.
Aber Deutſchland habe noch einmal Unrecht, ſich einzubilden,
daß dieſe Meinungsverſchiedenheiten eine endgiltige Un
einigkeit bedeuten. Die Erfahrung beweiſe, daß es bei der
artigen Umſtänden falſch ſpekuliere. Die deutſche Antwort
werde Lloyd George die Augen öffnen.

An dieſen Ton der franzöſiſchen Preſſe ſind wir nach
gerade ſo gewöhnt worden, wenn Deutſchland eins der
wenigen Rechte aus dem Verſailler Vertrag geltend macht,
daß wir uns nicht mehr im geringſten darüber aufregen.
Hoffentlich wird ſich auch die Reichsregierung nicht irre
machen laſſen und den in ihren beiden Noten eingeſchlagenen
Weg konſequent weiter verfolgen.

2 7 w.Vor einem neuen Linksputſch
Jn Berlin, Köln, Breslau, Brieg uſw. wurden Perſonen

verhaftet, die in ihren Ausſagen, die durch das bei ihnen
beſchlagnahmte Material beſtätigt wurden, zugaben, daß
in den nächſten Monaten ein neuer Linksputſch ge-
plant ſei und zwar unter franzöſiſcher Unterſtützung an
Geld und Waffen. Ein Kommuniſt, ein Gold und Silber-
warcnhändler aus Düſſeldorf, hat in ſeinem Geſtändnis
zum Ausdruck gebracht, daß er zwar nun unſchädlich ge
macht worden ſei, daß aber an ſeiner Stelle zahlloſe Mit
brüder ſeine Jdeen weiter verbreiten werden.

„Frankreich hilft uns, mit Geld und
mit Waffen,

in Deuiſchland dem Kommunismus zum Siege zu
verhelfen!“ Der Herd der Hauptorganiſation für den neuen
Kinksputſch befindet ſich im beſetzten Rheinlande.
Die Ermittelungen werden ſehr eifrig betrieben.

Aber Frankreich ſei entſchloſſen, eine Einigung zu erleichtern,
und Curzon werde vermutlich ſo wenig wie Briand geneigt
m n Bankerott der engliſch-franzöſiſchen Diplomatie zu

erkünden.

Jtalien befürwortet die ſofortige Entſcheidung.
Eine offiziöſe Note des italieniſchen Miniſteriums ſtellt feſt,

daß Italien unbedingt die ſofort ge Entſcheidung in Ober
ſchleſien durch den Oberſten Rat befürworten müſſe da da
durch allein eine Pazifikation herbeizuführen ſei. Die Sache
ſei ſpruchreif, ſo daß ein neuer Aufſchub ungerechtfertigt er

ne

Der italieniſche Botſchafter in Berlin Fraſſati iſt am Sonn
abend nach Rom abgereiſt. Da auch der italieniſche Kom
miſſar in Oppeln General De Marini zur Zeit noch in
Rom weilt, kommt Fraſſatis Reiſe beſondere Be
deutung zu.

London und Rom einig.
Lloyd George wird während ſeines Erholungsaufenthaltes

im Engadin im kommenden Auguſt eine Begegnung mit dem
neuen italieniſchen Miniſterpräſidenten Bonomi und ſeinem
Außenminiſter Torretta haben, angeblich, um eine Grundlage
für ein enges Zuſammenarbeiten Englands und Italiens in

Kreis Merſeburg
rwaltung und anderer Behörden
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den vrientaliſchen und kontinentalen Frogen zu erzielen, Es
r als nicht eſchloſſen, daß im Engadin das engliſch
talieniſche Bündnis zum Abſchluß kommt.

Die 11. franzöſiſche Diviſion geht nach Oberſchleſien
Die elfte franzöſiſche Diviſton, die in Naney liegt, iſt vor

Marſchall Foch beſtimmt worden, als Truppenverſtärkung
nach Oberſchleſien abzugehen. Der franzöſiſche Botſchaftei
in Berlin iſt beauftragt worden, von der deutſchen Regierung
zu verlangen, daß ſie ſofort den franzöſiſchen Militärbehörden
in Mainz zehn Züge zur Verfügung ſtellt, um die Diviſion
nach Oberſchleſien zu transportieren.

England gegen den Transport
über Danzig.

Die Nachricht von der Abſendung der franzöſiſchen ſü
Oberſchleſien beſtimmten Diviſion auf dem Wege über Danzig
hat in England Beunruhigung hervorgerufen. Die engliſche
Regierung erblickt darin einen Verſuch der Polen, ſich in
Danzig feſtzuſetzen. England dürfte ſchon in den nächſten
Tagen die franzöſiſche Regierung um Aufklärung über die
Abſendung erſuchen und dabei auf die ſchweren Bedenken der
engliſchen Regierung gegen die Landung franzöſiſcher Trup
pen in Danzig hinweiſen. Auf jeden Fall aber müßte Frank
reich zur Ausführung ſeiner Abſichten die Erlaubnis des
Völkerbundes haben, wozu England ſeine Einwilli-
gung nicht geben würde.

J

Aus Oberſchleſten.
Die Engländer verſnchen. Ordnung zu ſchaffen.
Aus den Kreiſen Beunthen und Tarno witz wird über.

einſtimmend berichtet, daß die dort eingetroffenen eng
liſchen Truppen mit allem Ernſt an die Entwaffnung
der Ortſchaften herangehen. Die Sicherheit in den ſo von
Grund aus pazifierten Gemeinden wird täglich beſſer, ſo daß
die geflohenen Dentſchen ohne Gefahr für Leib und Leben in
jene Orte zurückkehren können. Der Bahnhof Katto witz
ſteht unter engliſcher Bewachung. Jn dem ganzen von den
Franzoſen beſetzten Gebiete von Laurahütte und Katto
witz bis Myslowitz iſt die polniſche Grenze noch voll
kommen offen. Die Lage iſt hier dieſelbe, wenn nicht noch

ſchlimmer als vor dem Ausbruch
des letzten Aufſtandes.

Die Beamten der Spezialpolizei in Janon, Schoppinitz,
Birkenthal, Bogutſchütz, Eichenau und Wilhelminenhütte woll
ten den Dienſt wieder aufnehmen. Als ſie geſchloſſen in die
Ortſchaften einrückten, kam es zu ernſten Zwiſchen-
fällen mit polniſchen Apobeamten und Jnſurgenten,
die ſich bewaffnet in dieſen Ortſchaften herumtrieben. Die
Beamten mußten ſich unverrichteter Dinge wieder zurück
ziehen, da ſchwere Unruhen zu befürchten waren.

Die Jndufſtrieſchäden.
Die jetzige Kohlenförderung in Oberſchleſien beträg

nur 50 Prozent der Förderung vor dem Aufſtande. Noch mehr
haben die Hüttenbetriebe durch den Aufſtand gelitten.
Völlig lag die Verfeinerungsinduſtrie darnieder, die wegen
der Vertreibung der geſchulten deutſchen Arbeiter und wegen
des Rohſtoffmangels völlig beſchäftigungslos war. Eine
endgültige Feſtſtellung der geſamten Verluſte, die die Jndu-
ſtrie in Oberſchleſien während des Aufſtandes erlitten hat, war
noch nicht möglich.

Die Vorbereitungen
für den vierten Polenaufſtand.

Von der Einſeitigkeit der Zuſammenſetzung der Ortswel
ren in Oberſchleſien gibt der Befehl des polniſchen Platzkom
mandos in Pletz Kunde, der lautet: „Bitte ſofort entſprechende
Leute für die Miliz auszuſuchen, die irgendwelche Verdienſte
für das Volk haben. Aufnahmebedingungen ſind. Er muß
das 21. Lebensjahr vollendet haben und nicht beſtraft ſein.
Vor allen ſind zu berückſichtigen. die am Aufſtand teilgenom
men haben, keine Deſerteure ſind und ſich muſterhaft geführt
er Wenn die Aufſtändiſchen nicht ausreichen, kann man
olche nehmen, die ſich zur Muſterung geſtellt haben. Zu be
rückſichtigen ſind nur entſprechende Leute aus der Gemeinde,
damit unſer Volk keinen Schaden durch ſie erleidet.“ Der
Befehl beſagt nichts anderes, als daß nur Leute genommen
wen die ſich als Jnſurgenten auf das beſte bewährt

aben.

General Lerond in Prag.
Verhandlungen mit der tſchechiſchen Regierung.

Lerond iſt in Prag eingetroffen und am Bahnhof vom ſche
chiſchen Miniſterpräſidenten verſönlich. dem franzöſiſchen
Geſchäftsträger uſw. mit allen militäriſchen Ehren empfangen



worden, wobei natürlich auch die Marſeillaiſe nicht fehlen
durſte. Der Zweck der Reiſe foll der ſein, mit der tſchechiſchen
Regierung Beſprechungen wegen „eines Zuſammen w' ir-
ken s ver ſſchechiſchen Truppen mit den interalliierten Be
fatzungstruppen und den Polen im Falle eines deutſchen An
griffes auf Oberſchleſien abzuhalten.

Lloyd George lehnt Korfanty ab.
den polniſchen Geſandten in LondonKo durchr bei Lloyd George nachgeſucht, um

am eine
dieſem perſönlich über die Notwendigkeit
Jnduſtriegebiete an Polen zu berichten.
aber in recht kräftigen Worten einen
fantys in London abgelehnt.
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Weitere deutſche Reparationszahlungen.
Nach der „Frankf. Ztg.“ hat Deutſchland der Ravarations-

kommiſſion die Einlöſung ſechs weiterer hinterlegter Wechſel
über je zehn Millionen Dollar, zuſammen alſo 240 Millionen
Goldmark, angeboten,

England verlangt Aufklärung
über die dentſch- franzöſiſchen Verhandlungen.
Die engliſche Regierung hat in einer Note an die franzö
che Regieuung Aufklärungen über die deutſchefranzöſiſchen

reBeſuch Ko

irtſchaftsverhandlungen in Wiesbaden erbeten. be Oſten von Eskiſchehir einen glänzenden Sieg davongetragen
et, daß die franzöſiſche Regierung ſich durch die direkten umd 14 J iviſtonen in die

ſprechungen mit Deutſchland eine Art Priorität zum gen hat. Die griechiſchen Zeitungen erklären daß der Feld
Schaden der übrigen Alliierten ſichere. Die franzöſiſche Re
gierung antwortete, daß bisher keinerlei Abkommen
getroffen worden ſei.

Eine neue amerikaniſche Handelsdelegation.
Von einer gut unterrichteten Handelsperſönklichkeit ver

ſautet, daß Amerika am 8. Auguſt bereits eine zweite
delskommiſſion nach Deutſchland entfenden wird, deren Anf
gabe es iſt, mit Deutſchland größere Abſchlüſſe
machen und Kreditaktionen in die Wege zu leiten. Man mißt
der erſten Handelskommiſſion in Deutſchkand die Bedeutung
s für die neuen Verhandlungen die Wege geebnet zu haben.

e Berichte, die ſie nach h x hatte warenvurchaus befriedigend. An Stelle iſt vondem Eintreffen der Kommiſſion am 8. Auguſt noch nichts be
kannt, doch hält man dieſen Schritt Amerikas für glaubhaft.

Die Jnternationaliſierung der Donau
Die internationale Donaukonferenz hat das ausgearbeitete

Statut über den Verkehr auf der Donau durch die beglaubig-
ten Delegierten der beteiligten Staaten unterzeichnen laſſen.

Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehungen zu
Bolivien.

Die Regierung von Bolivien hat das Protokoll über die
der diplomattſchen Beziehungen mit Deutſch

ratif

Der Landarbeiterſtreik in Pommern beendet.
Der Landarbei in Greifswald iſt völlig zuſammenterſtreik

gebrochen. Auf ſämtlichen Gütern wieder erde im Bezirk Bünzow, wo auf zwölf G geſt wurde,
die Arbeit bedingungslos wieder aufgenommen

ad

Betriebseinſtellung bei der Schiffswerft Vickers.

Die Werft von Vickers in Barrow wird ihre Betriebe bis
9. Auguſt ſchließen. Begründet wird dieſe Maßnahme
t, daß die Werft während des ganzen Jahres keinen ein

zigen Bauauftrag erhalten hat. Die laufenden Reparatur
ſind durch einen Tiſchlerſtreik ummöglich gemacht

r

Keine Annahme des neuen Programms
der Sozialdemokraten.

Nach der Bekanntgabe des neu ausgearbeiteten Parteipro-
ggrammes der Mehrheitsſozialiſten haben ſich ſchon vor der
offiziellen Beratung auf dem bevorſtehenden Parteitag inner-

der Partei ſo viele Meinungsverſchiedenhei-
en ergeben, da man davon abſieht, das neue Programm

ſchon in dieſem Jahre anzunehmen. Man glaubt, daß die
olitiſche Lage Deutſchlands die ganze Kraft der Parteien in
nſpruch nimmt, um den an ſie geſtellten Anforderung der

Kräfte vermieden werden muß.
Mit dieſer wortteichen Entſchuldigung dürfte das Urteil
ber das Programm ſchon geſprochen ſein.

Erzberger und die Zentrumspartei.
Das „Bayeriſche Vaterland behauptet, daß der Reichsaus

27 der Zentrumspartei durch eine Reſolution Erzberger
edes öffentliche Auftreten ohne ausdrückliche Ge

ar des Parteivorſtandes unterſagt habe. Erz-
berger h ſich Kirg jedoch unter der Bedingung, daß die
er Paſſus der Reſolution un veröffentlicht bleibt.

Ein parlamentariſcher Beirat für die Reichspoſtverwaltung.
Es wird ein parlamentariſcher Beirat für die Reichspoſt

verwaltung eingerichtet. Dieſer ſoll aus Vertretern aller
Parteien beſtehen und ſich mit der Prüfung aller Verkehrs
r und Tariferhöhungen befaſſen, bevor dieſe einge
ü werden.

Vertrauensvotum für Bonomi.

Jn der Kammer erklärte Bonomi bei Beendigung der Dis-
kuſſion über die Regierungserklärung. die Frage der Unab-

gigkeit und Freiheit Fiumes ſei gelöſt. Die wirtſchaftliche
Frage ſei noch zu löſen. Auf die Z ſcheufälle zwiſchen Fas

und Kommuniſten eingehend, ellürte Bonomi, daß die
Regierung feſt entſchloſſen ſei, dem Geſetz Gehorſam zu ver
ſchaffen. Hierauf ſtellte er die Vertrauensfrage. Die Kam
er nahm mit 302 gegen 136 Stimmen eine Tagesordnung an,
e en ung e Se en bie Werten de

ung mten nur o n,ſowie einzelne Republikaner

Die Abrüſtungskonferenz eine Farce.
Der franzöſiſche Botſchafter in Waſhington, der am 26. Juli

wach Frankreich abreiſen ſoll, wird ſeiner Regierung gewiſſe
Einzelheiten bezüglich der Abrüſtungskonferenz in Waſhington
Nberbringen. Hinſichtlich der Abrüſtung der Landheere ſollen

iſſe Abmachungen zugunſten Frankreichs getroffen worden

Das engliſche Kabinett har ſich für den Bau von Groß-
und für die Fortſetzung des Flottenprogramms

der Zuteilung der
Lloyd George hat

zu
ſt

in dieſer Beziehung ausgeſprochen. Im Laufe der nächſten
Jahre würden durchſchnittlich 3--4 Groß Kampfſchiffe im Bau

vollendet werden.
Keine Amneſtie für engliſche Bergarbeiter.

Eine Abordnung von engliſchen Arbeiterführern hat
Miniſter des Jnnern aufgeſucht und gefordert, daß für
während des Bergarbeiterſtreikes Verhafteten eine allgem

Amneſtie erlaſſen werde. Der Miniſter ſtellte aber kleine all
gemeine Amneſtie in A

Kein Gerichtsverfahren gegen „Echy de Varis
Nach der Debatte in der Kammer über die indufſtrielle

„Bank von China wurde bekanntlich eine Unterſuchung
gegen das „Echo de Paris“ eingeleitet. weil dieſes Blatt ein
Telegramm wiedergegeben hatte, die mit der Unterſchrift des
Exminiſters Leyagues verſehen war, während das Original
im Außenminiſterium die Unterſchrift Philivve Berthelots
trug. Der Unterſuchungsrichter hat nun entſchieden, daß
keine Fälſchung (?7) vorliegt, und hat die Verfolgung gegen
das „Echo de Paris“ aufgehoben.

Der griechiſch-türhiſche Krieg.

Ueber den Fortgang der Kämpfe liegen die widerſprechend
ſten Meldungen vor:

Aus Athen wird gemeldet, dvaß die griechiſche Armee m

zug gegen die iſten achtetKönig Konſtantin wird heute ſeinen Einzug in Kutahia
halten.

Aus Angora wird gemeldet, bei Ankinvach habe eine rbit-
terte Schlacht ſtattgefunden. die zugunſten der Türken geendet
habe. Die Griechen hätten zahlreiche Gefangene, acht Ge-

ſchütze. mehrere Maſchinengewehre und viel Munition und
Kriegsmaterial verloren.

Die Revolution in Akhanien.
Der Führer der aufſtändiſchen Bewegung in Albanien

Marco Diama,
Regierung von Tirang zurück. Er hat mit einigen Truppen
die ſerbiſche Grenze überſchritten und die ſerbiſche Regierung

von Tirang dauern an.

Die Kämpfe der Spanier in Maroffo.
Die Nachricht von der ſpaniſchen Niederlage bei Melilla

hat in Madrid große Aufregung hervorgerufen. Verſtärkun
gen ſind bereits abgegangen. Das Kriegsminiſterium erhielt

die Nachricht, daß die ſpaniſchen Trubpen die Stellungen von
Sididris geräumt haben. Die Kämpfe dauern an.

Die furchtbare Hungersnot in Rußland
Der Gedanke, öffentliche Arbeiten in den Hunger-Gonuverne-

ments Rußlands zu organiſieren, um der hungerleidenden
Bevölkerung eine Lebensmöglichkeit zu beſchaffen. wird ietzt
bereits als ausſichtslos betrachtet. Auch Ueberweiſung gro

ßer Geldſummen an die notleidenden Gebiete könne wenig
nützen, da es unmöglich iſt, dort die notwendigen Lebens-

Stimmung. iſt der verzweifelte
getaucht, einen Feldzug nach Eſtland Leitland und Rumä
nien zu unternehmen. um ſich der dortigen Getreidevorräte
zu bemächtigen, jedoch in den gemäßigteren Kreiſen mit
Lenin an der Spitze ſteht man ſolchen abenteuerlichen Plänen
entſchieden ablehnend gegenüber.

Es ſollen rund 3 Millionen Menſchen aus dem ruſiſchen
Hungergebiet ihre Wohnſtätten verlaſſen haben. nachdem ſie
ſich erſt eine Zeitlang mit Hunden, Katzen und Ratten ernährt

hatten. Die Auswanderer ſchlagen die Richtung nach Si-
birien. Südrußland oder Moskau ein. Jn vielen Orten
fanden Gefechte zwiſchen Truppen und den durch Hunger zur
Verzweiflung gebrachten Maſſen ſtatt.

—J

Aus Stadt und Umgebung
Jakobustag.

Der 25. Juli iſt dem Andenken an den Apoſtel Jakobus,
den Aelteren geweiht, der durch den Heiland ſelbſt zu deſſen
Jünger berufen wurde. Am meiſten beachtet wird der Ja

kobustag in Spanien, woſelbſt der Apoſtel als Schutzheiliger
des Landes (das er auch beſucht haben ſoll) hohe Verehrung

am 30. April. Wie uns die Legende erzählt, wurde Jakobus
der Aeltere im Jahre 44 n. Chr. unter Herodes Agrippa ent

hauptet. Jm 9. Jahrhundert galt der Jakobustag als ein
beſonderer Feſttag, der überall verſchieden gefeiert wurde.
Jn Böhmen ſtürzte man z. B. einen Ziegenbock vom Turm
oder Felſen herab, was auf ein heidniſches Opfer hinweiſt, in
Schwaben war an dieſem Tage überall Feſtfreude, Trubel
und Muſik, und auch im Egerland legte man am Jakobus-
tage die Arbeit nieder.
den Bergen Jakobusfeuer auf, die von den Hirtenjungen um
tanzt wurden. in holte man ſogenannte Jakobs
beeren aus dem Walde, die gegen allerlei Krankheiten helfen
ſollten, während man in Schwaben weißblühende Wegarten
ammelte, deren Wurzeln als heilkräftig betrachtet wurden.

Jm Heſſen geht die Bauersfrau am Morgen des Jakobus
tages durch den Krautacker, wobei ſie ſpricht: „Jakob, Dick
kopf, Häupter, wie mein Kopf, Blätter, wie mein Schürz',

Stengel, wie mei Been, ſo hon ich doch mein Lebtag kein

ſchön, ſo wird gut Korn geraten Höh'n.
So es aber regnen wird, zeigt's, daß das Erdreich witzig

Korn gebiert. Scheint die Sonne am St. Jakobstag, ſo h
man Kälte und große Plag'.

Zu vergiften verſuchte ſich

geſtern nachmittag der Maurer Guſtav Hartmann, Saal-
ſtraße 14, wohnhaft. Er wurde durch die Polizei dem
re re zugeführt. Eine Beſſerung ſoll ſchon einge

eten ſein.
Jubiläum des Bundes der Bäcker (Konditor-) Geſellen

Deutſchlands, Ortsgruppe Merſeburg.
Geſtern nachmittag fand im Schützenhaus die Feier des

30iährigen Fahneniubiläums ſtatt. Kurz vor 2 Uhr begann

den
die

eine

zieht ſich vor zahlreichen Streitkräften der

gebeten, Nordalbanien durch das ſerbiſche Heer beſetzen zu
laſſen. um dadurch die Selbſtſtändiakeit der Mirditen zu
retten. Die Gefechte zwiſchen Mirditen und den Truppen

genießt. Die griechiſche Kirche feiert den Jakobustag dagegen

Jm Berner Oberland loderten auf

men.

der Feſtzug vom Schultheiß ab durch die Straßen und aing
dann zum Obermeiſter, Herrn Bäckermeiſter Hüthel (Unter-
aktenburg). Dann führte der Weg zum Bahnheof. Hier wur
den die Halleſchen Kameraden abgeholt. Nun gings in bun
tem Zuge voran das Görlach- Orcheſter die Bäckergeſellen
in kleidſamer, alter Tracht zum Feſtlokal.

Ein Gartenkonzert eröffnete den Reioen der einzelnen Dar
bietungen. Während des Konzertes fanden verſchiedene Be
luſtiaungen. wie Preiskegeln und Schießen ſtatt. Eine Ge

bäckausſtellung, die für die Gewinner bei den einzelnen Ver
anſtaltungen diente wurde von allen Seiten bewundert.

Während der einzelnen Konzert-Pauſen folaten Entbie-
tung des Feſtarnßes, Feſtprolog und Feſtrede durch H.
Kellner (1. Vorſ.). Die ſonſtige Feſtleitung und ſämtliche
Vorbereitungen lagen in den Händen des 2. Vorſ. Herrn
Dörr. Ein flotter Tanz ſchloß die Veranſtaltung.

Tſchechoflowakiſche Wertpavpiere.

Wie uns vom Finanzamt niftgeteilt wird. äuft am
Grund der Bekanntmachung des Herrn Reichsminiſters der
Fiwranzen vom 4 Juli d. Js. die Friſt zur Abſtempekung der
tſchechoſlowakiſchen Wertpapiere und die Abgabe der eides-
ſtattlichen Verſicherungen mit dem 5. Auguſt d. Js. ab. Nach
dieſer Friſt noch eingehende Anträge auf Abſtempelung die
ſer Papiere können auf keinen Fall mehr berückſichtigt werden.

Die Inhaber ſolcher Wertpapiere werden daher ſoweit die
A pelung noch nicht erfolat iſt. hierauf aanz beſonders
hingewieſen.

Der Kleinhandelspreis für Kartoffeln
zeigt weiter einen erheblichen Rückgang. Während er noch

in der erſten Juli-Woche 1,50 dann durchſchnittlich 1.00
betrug, iſt er in letzter Woche auf 80 Pfennig geſunken.

Regimentstag der 77er Artilleriſten,

Uns geht die Nachricht zu, daß ſich in Leipzig ein ge
ſchäftsführender Ausſchuß zur Vorbereitung des erſten Re
gimentstages des ehem. Sächſ. Feldart.-Reats Nr. 77 und der

von ihm aufaeſtellten Formationen gebildet hat. für deſſen
Tagung der 1. und 2. Oktober 1921 feſtageſetzt worden ſind.

Neben dem Austauſch von Erinnerungen ſoll die Zuſam-
menkunft in erſter Linie den auf dem Felde der Ehre geblie-
benen Kameraden gewidmet ſein. Ein reichhaltiges Pro
gramm ſteht in Ausſicht. vor allem follen Beratungen über
Errichtung eines Gedenkſteines am Fuße des Völkerſchlacht-

denkmals für die gefallenen Helden der 77er ſtattfinden. deſſen
Einweihung für Anfang Oktober 1922 vorgeſehen iſt.

Anmeldeformulare für den Regimentstag ſtehen auf An
forderung durch Poſtkarte bei Herrn Paul Jbe, Leipziaoh
lis, Aeußere Halliſche Straße 62 II. allen 77er Artilleriſten,

die dieſe Zeilen leſen, zur Verfügung.
Die Ausdehnung des Dienſtes der HamburgAmerikaLinie.

Von September an wird die Hamburg-Amerika-Linie mit
eigenen Dampfern nach Südamerika vertreten ſein. Jn die

ſem Monat wird de rauf der Werft des Bremer Vulkans im
Bau befindliche Dampfer „Bayern“, ein 12 000-Tonneu-Schiff,
und der auf der Hamburger Vulkanwerft im Bau befindliche

frühere Schnelldampfer „Deutſchland“ unter dem Namen
„Hanſa“ in die Route „Hamburg--Newyork“ eingeſtellt, und
im November wird ein Schweſterſchiff der „Bayern“, der eben-
falls auf der Bremer Vulkanwerft erſtehende Dampfer „Würt-

temberg“ folgen. Den bisher im Fracht und Paſſagierdienſt
Hamburg Newyork tätigen Dampfern der United American-
Linie werden drei deutſche Dampfer zur Seite geſtellt. 3

erſten Male nach dem Kriege hat die HamburgAmerikaLinte
auch w einen allgemeinen Fahrplan, der die Abfahrts-
zeiten aller von ihr untergaltenen Schrffet angibt,

ausgegeben. Der Fahrplan ſoll künftig monatlich er
ſcheinen.

Die Frage, ob die Milch friſch iſt
oder nicht, iſt in der warmen Jahreszeit von beſonderem Jn
tereſſe für die Zansfrau und von noch größerem für die Mut
ter eines Flaſchenkindes. Die Feſtſtellung der Milchfrage iſt
jedoch ſehr leicht vorzunehmen. Man braucht nur einen Tee
löfel mit der gleichen Menge 68prozentigem gereinigtem Spiri-
tus zu vermiſchen und in ein ſchmales Gläschen zu ſchütten.
Friſche Milch behält ihr gleichmäßiges Ausſehen, bei alter
Milch dagegen entſtehen klumpige Ausſcheidungen.

Neuregelung des Privatntuſikunterrichts
J m Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbib

dung waren kürzlich die Fachvertreter der Muſikpädagogen
und Tonkünſtler zu amtlichen Beratungen geladen. Kultus
miniſter Dr. Becker eröffnete die Tagung, wies guf die Be
deutung der Muſikerziehung im deutſchen Volke hin und ſprach
die Abſicht der Regterung aus gemeinfam mit den Fachver-
bänden eine Neuregelung aller Fragen der Privatmuſik-
erziehung vorzunehmen. Profeſſor Leo Keſtenberg hielt

ein ausführliches Fachreferat. während Arnold Ebel als
Vertreter der Vereinigten Muſikpädagogiſchen
Verbände die Wünſche und Forderungen des Muſiker-
ſtandes darlegte. Nach eingehenden Beratungen wurde die
Arbeit nach den feſtgekegten Richtltnien einer Kommiſſion
überwieſen, für die in Vorſchlag gebracht wurden: Profeſſor
Fr. E. Koch, Prof Dr. Georg Schünemann, Prof. Carl
Thiel, Arnold Ebel. Robert Robijitſchek, Carl Holt-
ſchneider, Otto Nititits. Marig Leo, Walther Kühn
und Art Jahn.
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Zur Brotgetreidenmlage.
Dieſer Tage fand auf Veranlaſſung des Laugbendes beim

Oberpräfidenten in Magdeburg eine Veſprechnna ſtatt. bei
der dieſer auf die Gefahren der landwirtſchaftsfeindlichen
Brotwuchergeſetze hingewieſen und um entſprechende Anfklä-
rung der Bevölkerung gebeten wurde. ſowie um die Erwir-
kung einer Herabfetzung der unſerer Provinz Sachſen aufer-
legten Umkage. Vom vreußiſchen Landesgetreideamt ſeien

der Provinz 3057 708 dz. auferlegt worden. während ſie
nach Berechnungen, die ſich auf die dem Reichstag ſ. Zt. unter
breiteten Unterlagen ſtützen. einſchl. des 10 prozentigen Zu
ſchlages zum Ausgleich von Ausfälligen nur 2717999 da.

aufzubringen habe. Da die Kommunalverbände ihrerſeits
zu dem ihnen vom Oberpräſidenten mitgeteilten Lieferſoll

noch Zuſchläge umgelegt haben, dürfte ſich die geſamte auf
die Landwirte der Provinz unterverteilte Menge ausſchließ-
lich des Deputatgetreides, Selbſtverſorgerkorns und Saat-
gutes auf rund 32 Millionen dz. belaufen. Nimmt man an,
daß der Preisunterſchied zwiſchen 1 dz. Umlage und freiem
Getreide 100 beträgt, ſo würde die Landwirtſchaft unſerer
Provinz rund 58 Millionen A. durch das Vorgehen des Lan-
desgetreideamtes und um weitere 45 Millionen durch das
Vorgehen der Komunalverbände geſchädigt ſein. Das iſt
geeignet. die Ablieferungsfreudiagkeit der Landwirte zu läh

halb wurde vom Oberpräſidenten reſtloſe Aufklä
rung über den Sachverhalt und weiter die Herabſetzung
des Lieferſolls der Provinz auf das geſetzliche Maß gefor-
dert. Der Oberpräſident erkannte die Forderung nach Auf-
klärung als berechtigt an und verſprach ſich für eine Herab



ſetzung der Umlage einzufetzen, falls die Provinz tatſächlich
zu hoch veranlgat ſei. Auch die Unterverteilung der Umlage
uf die einzelnen Kreiſe ſei nicht durch ihn, ſondern das vreu-
ziſche Landesgetreideantt erfolgt. Er und ſeine Mitarbeiter
ſätten ſich, da eine Herabſetzung des Geſamtlieferſolls derf-
Provinz z. Zt. nicht möglich ſei. lediglich bemüht, die arößten
Härten dadurch auszugleichen, daß ſie den leiſtungsſchwachen
kreiſen einen Teil der Umlage abnahmen und dieſe Mengen
den Kreiſen mit beſſeren Böden zulegten.

Der Landbund erſucht ſeine Mitglieder nunmehr, nicht e
den Entſcheid des Landesgetreideamtes auf die Beſchwerde
abzuwarten, ſondern mit der Ablieferung ſofort zu beginnen.
da ſo die berechtigten Forderungen leichter durchzuſetzen ſein
würden. Nach der Herabſehung der Umlage werden vor
allem die Kreiſe zu entlaſten ſein, die zu hoch veranlaagt ſind.

Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft hat
auf die Aufforderung des Landbundes. die Regierung möge
ſchon jetzt erklären, daß ſie im nächſten Erntefahr die freie
Wirtſchaft einführen werde, mitageteilt:

Die Reichsregierung hat wiederholt zum Ausdruck ge-
bracht: daß fie das Umlageverfahren als einen Uebergang
zur freien Wirtſchaft anſieht und daß die Einführung der
freien Wirtſchaft ihr Ziel iſt. Man darf annehmen, daß die
bisherigen Erklärungen der Reichsregierung keinen Zweifel
über die Richtung ihrer Getreidewirtſchaftspolitik laſſen. deren
Ziel die möglichſte Hebung der inländiſchen Produktion
ein Ziel, das im vollen Umfange nur durch die freie Wi
ſchaft erreicht werden kann.

Aus Ureis und Nachbarkreiſen
Zwei Großfeuer.

Halle, 25. Juli. Sonnabend abend 6 Uhr brach auf
dem Kohlen- und Holzplatz der Firma Propper in der
Delitzſcherſtraße ein großes Schadenfeuer aus, das bald den
zirka 400 Quadratmeter großen Schuppen mit rieſigen Koh-
len- und Holzvorräten vernichtete. Auch einige Motoren und
andere Maſchinen fielen dem Feuer zum Opfer. Der entſtan-
dene Schaden beläuft ſich ſchätzungsweiſe auf ungefähr
250 000 Die Entſtehungsurſache iſt nicht bekannt.

gerettet werden.
abends 6 Uhr war das Feuer noch nicht gelöſcht.
mr

Kleine Tagesnachrichteu.
Jn einem Hnſtitut für Feinmechanik in Leipzig-Connewitze

wurde ein Lehrling beim Härten von Drehſtahl mit Petro-F
leum ſo ſchwer verbrannt, daß er ins Krankenhaus geſchafft
werden mußte. wo er ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen
iſt. Der in Leipzia, Peterſtraße 19 wohnhaft geweſene
Stud. jur. Hans Rahn, geb. 12. 4. 1895 in Dresden, wird
ſeit einiger Zeit vermißt Man vermutet, daß ſich der Ver
ſchwundene ein Leid angetan hat. Auf dem Steueramt in

Homburg entwendeten Einbrecher Steuerbanderolen für ins
geſamt 700 000 Wie erſt jetzt aus Wien bekannt gegeben
wird, wurde kürzlich die Grabſtätte des ermordeten Thron-
folgers Franz Ferdinand und ſeiner Gattin in der Kirche zu
Artſtaetten erbrochen und vieler Koſtbarkeiten, Kirchengeräte
uſw. beraubt. Die Täter zwei Wiener Arbeiter, ſie
wurden verhaftet. Die Beute konnte ihnen wieder
men werden. Bodetal ſich wieder ein ſturz
ereignet. Ein 15jähriger Schüler rutſchte beim Abkochen von
dem glatten Felſen ab und ſtürzte in die recht beträchtliche
Tiefe. Er zog ſich einen Oberſchenkelbruch und eine ſchwere
Kopfverletzung zu. Jn Quedlinburg lief ein Z3ijähriges
Kind gerade an ſeinem Geburtstage in das Hinterrad eines
Wagens hinein, wurde überfahren und dabei ſo ſchwer ver-
letzt, daß es nach ſeiner Einlieferung in das Krankshaus
ſtarb. Die Schloſſerlehrlinge Arno Thüm und Wilhelm
Spureck, die im dringenden Verdacht ſtehen. die in Burg in
letzter Zeit verübten Einbruchsdiebſtähle ausgeführt zu haben.
find geſtern feſtgenommen und dem Amtsgerichtsgefänaniſſe
in Loburg zugeführt worden. Von einem wütenden
Bullen aufgeſpießt wurde in Sandau (Bez. Maadebura) der
Bäckermeiſter Neu. Er trug ſchwere Verletzungen davon.
Zwei weitere Perſonen, die von dem wütenden Tier zu Bo
den geſchleudert wurden. kamen mit leichteren Verletzungen
davon. Der Tiſchler Albin Brunner in Brunndöbra ver
ließ mit ſeinem vierjährigen Söhnchen unauffällig ſeine
Wohnung und erhängte ſich in ſeinem Arbeitsraume, nachdem
er dem Kinde in gleicher Weiſe das Leben genommen hatte.
Am andern Morgen fand die Gattin Vater und Sohn tot auf.
Die Gründe, die den Mann, der mit ſeinen Angehörigen im
beſten Einvernehmen lebte und außer der Witwe noch zwei

Kinder hinterläßt, in den Tod getrieben haben, ſind unbe-
kannt. Die 24jährige Marta Fettke ſtürzte in Saalfeld beim
Wäſcheaufhängen zwei Stockwerke tief in den gepflaſterten
Hof hinab, wo ſie mit zerſchmettertem Kopfe liegen blieb.
Die Verunglückte ſtarb nach wenigen Stunden. Der Land
wirt Karl Kaſſebaum aus Cochſtedt hatte von der Jakobs-
grube in Pr.-Börnecke eine Fuhre Grubenholz geholt. Dicht
vor dem Gaſthof zumLandhauſe fiel er aus der Schoßkelle und
der Wagen fuhr über ihn hinweg. Dabei trug er einen
ſchweren Beinbruch und eine Verletzung am Kopfe davon.
Der Kaufmann Nicolai ſtieß in Berlin mit ſeinem Privat
auto heute nacht in der Brunnenſtraße in voller Fahrt auf
einen mit Eiſenträgern beladenen unbeleuchteten Wagen.
Nicolai erlitt beim Zuſammenprall ſo ſchwere innere Ver
letzungen, daß er auf dem Wege nach dem Krankenhauſe ſtarb.

Einer Fiſchvergiftung fiel in Plötzky der Maurer Karl
Bengſch zum Opfer. Nach dem Genuß von Bücklingen er
krankte er und ſeine Frau. Trotz ärztlicher Hilfe ſtarb er
noch am ſelben Tage; ſeine Frau iſt wieder nd Auf
dem Kremmlingſchen Neubau auf dem Mühlberge in Hamers-
leben ereignete ſich ein Unglücksfall. Der Maurer R. Back
haus ſtürzte von einem etwa 8 Meter hohen Gerüſt herab und
fiel dabei auf einen Haufen Mauerſteine. Er trug erhebliche
Verletzungen am Kopfe davon, ſo daß die ſofortige Ueber
führung in das Kreiskrankenhaus Oſchersleben erfolgte.
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Städtetag der Provinz Sachſen und Anhalt.

Deſſau, 25. Juli. Der Städtetag der Provinz Sachſen
und Anhalt hält in der Zeit vom 1. bis 3. September ſeine
Tagung hier ab. Am 1. September abends iſt ein zwangloſer
Begrüßungsabend im ſtädtiſchen Meſſelhauſe vorgeſehen. Die
Verhandlungen beginnen am 2. September, vormittags 9 Uhr,
im großen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes. Auf der
Tagesordnung ſtehen u. a. folgende Vorträge: „Die neuen
Stadt und Provinz-Verfaſſungen“. Berichterſtatter Ober
bürgermeiſter Dr. Rive, Halle. „Die Stellung der Städte
zu den geplanten Arbeitsgerichten“. Berichterſtatter Stadt
a Sie 2rat Profeſſ Dr. Finger, Halle. Die Geld

ment öffentlich an, er habe bei Fleury 180 deutſche Krieger im

Chemiſche Jnduſtrie- Aktiengeſellſchaft in Oderfurt hat nur da-

einer nach Prag entſandten Abordnung der Arbeiterſchaft vnd

Letzte Depeſchen
e engliſche Preſſe unterſtüßt die deutſche Note

London, 25. Juli. (Eig. Drahtber.) Daily Mail“
hält den Standpunkt Deutſchlands der Frankreich das Recht

der Alliierten Truppen durch

Frankreich es nicht tue. Wir ſind, ſchreibt das Lloyd Ge
orge naheſtehende Blatt, überzeugt, daß, wenn der Oberſte
Rat nicht bald zuſammen tritt und den ganzen Knoten endli
öſt, die verderbliche Verwirrung ſich weiter entwickeln und

e haden und vielleicht zum Totſchlag unſeres Bündniſſes

Fortgang der engliſch-franzöſiſchen Verhandlunge
Paris, 25. Juli. Frankreich beharrt bei der Forde

Mittel, im ſtrittigen Jnduftriegebiet
die interalliierten Teruppen zu konzentrieren wodurch die
Entſendung von Verſtärkungen auf ein Minimum herabge-
drückt werden könne.

Die wahren Kriegsverbecher.
Paris, 25. Juli. Der Richter Henry Barbuſſe klagt in der

„Humanite“ den Hauptmann Matis vom 134. Jnfanterieregi-

Schützengraben nach beendetem Kampfe niedermachen laſſen
und ſich nachdem er zum Major befördrt, noch nach dem Kriege
dieſer Untat gerühmt.

Jnduſtriekriſe in der Tſchechei.
Wien. 25. Juli. Jn Mähriſch-Oſtrau herrſcht eine ſtarke

Znduſtriekrieſe. Die Witkowitzer Eiſenwerke haben ſich in
folgedeſſen genötigt geſehen, 1500 Arbeitern zu kündigen. Die

durch die Schließung ihres Betriebes vermeiden können, daß

der Betriebsleitung ſtaatliche Aufträge zugeſichert wurden.

inſtitute der Städte“. Berichterſtatter Oberbürgermeiſter Dr.
Schütz e, Stendal. Am Nachmittage findet eine Beſichtigung
der Kleinhausſiedelung An der hohen Lache“ unter Führung
von Bürgermeiſter Heſſe und Regierungsbaumeiſter a. D.
Overhoff, Deſſau, ſtatt. Am Sonnabend vormittag wer
den die geſchäftlichen Verhandlungen zu Ende geführt. Für
die Teilnehmer am Städtetage findet am Abend des 2. Sep-

Für

d e t
Eine neue Stadt.

t Dresden, 23. Juli. Die ſächſiſche Regierung hat die
Vereinigung der drei Gemeinden Denben. Döhlen und Votſch-
appel genehmigt. Die neue Stadt wird den Namen Freif-
t al führen. Sie hat reichlich 30 000 Einwohner.

Folgen der Unterernährung.
Birkenfeld, 25. Juli. Die Ausbreitung der Tuberkuloſe

hat infolge der bekannten Begleiterſcheinungen des Krieges
im Landesteil Birkenfeld ſo ſehr zugenommen. daß heute
40 bis 65 aller Schulkinder krank oder krankheitsverdächtig
ſind. Die Sterblichkeitsziffer iſt ganz bedrohlich geſtiegen.

Heldenehrung.
Hann.Münden, 22. Juli Ein Heldenmal von eigener

und verſönlicher Art hat im Sinne ihres Landsmannes Hein-
rich Sohnrey die Weſergemeinde Hameln errichtet. Jm An
ſchluß an ein Bächlein, das vom Forſthaus Röhrmühle zur
Weſer hinunterplätſchert, iſt eine Hecke, die ſeit langem dem
Vogelſchutz dient, dazu benützt worden. einen Heldenweg zu
begründen. 42 Linden ſind den 42 Gefallenen des Ortes ge-
pflanz worden. und zwar von den eigenen Angehörigen, die
das Pflanzloch aushoben, Mutterboden weither brachten und
die ihnen heilige Stätte nun in ihre Obhut nahmen. So
ward jeder Familie an der gemeinſamen Ehrenſtätte ein per-
ſönliches Fleckchen Erde geſchaffen, an dem ſie ihren eigenen
Gedanken des Erinnerns nachgehen, das ſie hegen und pfle
gen kann. Jnmitten des Heldenweges iſt ein mächtiger Quar-
zit errichtet worden. der Tafeln mit dem Namen der Ge-
fallenen enthält, die vielleicht das einzige ſind, was bei dieſer
finnigen, heimatechten Ehrung Geld koſtete.

Die Ermordung der beiden Bürgermeiſter in Heidelberg.
Lörrach, 22. Juli. An der Wieſenbrücke in Stetten wur

den Mittwoch abend gegen elf Uhr zwei Perſonen verhaftet.
die verdächtig ſind. mit den Morden an den beiden Bürger
meiſtern in Heidelberg in Verbindung zu ſtehen. Sie hatten,
ſoviel feſtgeſtellt werden konnte. falſche Päſſe und machten
den Verſuch, nach der Schweiz zu gelangen. Ein weiterer
Helfershelfer ſoll ſich außerdem ſchon in der Schweiz befinden.
Die Verhafteten machten ſich durch ihr Benehmen ſofort ver
dächtig. Das Ausſehen der Beiden ſtimmt mit der von dem
in Heidelberg verhafteten Siefert gegebenen Beſchreibung der
Unbekannten überein, von denen diſer die bei ihm gefundenen
Gegenſtände der beiden Bürgermeiſter erhalten haben will.
Weiter wird aus Heidelberg gemeldet, daß der Unterſu-
chungsrichter Donnerstag vormittag die Nachricht von der
Verhaftung der beiden Perſonen an der Schweizer Grenze
erhalten hat. Die Ermittlungen werden ſelbſtverſtändlich mit
allem Nachdruck verfolgt, wenn auch bisher keinerlei Beweiſe
dafür vorliegen, daß ein Zuſammenhang zwiſchen den an der
e Grenze Verhafteten und der Heidelberger Mord
a eht.

Der Heidelberger Bürgermeiſtermord aufgeklärt,

Heidelberg, 25. Juli. Das Tageblatt“meldet, daß die des Mörders Seifert nunmehr
gelaug. Es ſtellte ſich heraus, daß die an der Brieftaſche des
ermordeten Pirgermnei re Werner gefundenen r

a allen Einzelheiten mit den Fingerab en
e 2

z wie auch ihre Hehler wurden verhaftet.

aAeverfan mr pontiſchem Himrergrund.
Berlin, 24. Juli. Geſtern abend drang eine ſiebenköpfige

Bande in die in Charlottenburg gelegene Wohnung des ehe
maligen ruſſiſchen Oberſten Freyberg ein, in der nur deſſen
Frau und ein ehemaliger ruſſiſcher Kapitän anweſend waren.

ie Eindringlinge gaben an, der Polizei anzugehören, und
zwangen die Ueberfallenen mit Waffengewalt zur Heraus
gabe-aller in der Wohnung vorhandenen Papiere und Akten
ſtücke. Jm ganzen wurden drei Koffer voll Skripturen un
Zeitſchriften mitgenommen. Geld und Schmuckſtücke wurden
nicht geraubt. Oberſt Freyberg iſt von kommuniſtiſcher Seite
wiederholt beſchuldigt worden, ein Werbebüro für die ruſſi
ſchen Weißgardiſten zu unterhalten. Der Raubüberfall hat alſo
offenbar einen politiſchen Hintergrund. Die Täter entkamen
unerkannt in zwei mitgeführten Kraftwagen.

Selbſtmord des früheren bayriſchen Verkehrsminiſters
v. Frauendorfer.

Mijnchen, 25. Juli. Staatsſekretär Heinrich v. Frauen
dorfer, der ſich Freitag mittag aus ſeiner Wohnung entfernt
hatte und nicht mehr zurückgekehrt war, hat ſich bei Geiſel
gaſtei im Jſartale erſchoſſen und wurde Sonnabend früh dort
aufgefunden. Von Frauendorfer, der im 66. Lebensjahre
ſtand, war der Sohn eines oberpfälziſchen Schullehrers. 1903
wurde er ein ausgezeichneter Fachmann und Organiſator

an die Spitze des neuerrichteten bayriſchen Verkehrs
iniſteriums berufen, das er bis 1912 leitete und unter Eis-

ner abermals übernahm. Mit dem Uebergang des bayriſchen
Ver kehrsweſens auf das Reich wurde er als Staatsſekretär
zum Chef der Zweigſtelle Bayern des Reichsverkehrsminiſte-
riums beſtellt. Gegen v. Frauendorfer war jetzt auf Grund
der gerichtlichen Unterſuchung die ſtrafrechtliche Verfolgung
eröffnet worden. Es handelt ſich, wie bekannt, um den Ver
trieb von gefälſchten antiken en.

Waldbrand in der Nähe des Niederwalddenkmals.
Wiesbaden, 25. Juli. Auf dem Niederwald in der

geſtern abend ein Waldbrand aus, der eine ſehr ausgedehnte
Fläche alten Waldbeſtandes vernichtete. Die Wehren aus

Nette Früchtchen.

Hamburg, 21. Juli. Seit langer Zeit wurden in ver
ſchiedenen Stadtteilen Hamburas Diebſtähle durch Einſteigen
in die Treppenhausfeuſter ausgeführt. Die Nachforſchungen
der Kriminalpolizei ergaben. daß hierbei nur ein euter
Turner in Frage kommen konnte. Man ermittelte ſchließlich
den Täter, der unter dem Namen König von Barmbeck“ in
der Verbrecherwelt bekannt war. Es handelte ſich um einen
15jährigen Fürſorgezögling W., ein kleines, ſchmächtiges
Kerlchen. Mit ihm zuſammen hat der 14 Jahre alte Schul
knabe Hans K. die Diebſtähle begangen. Die beiden Jungen

Gegen den König
von Barmbeck“ ſchweben noch weitere ſechs Verfahren wegen
ſchweren Diebſtahls.

Aufruf für unſere notleidenden Kinder in Dänemark.
Kopenhagen, 23. Juli. Jm Sozialdemokraten veröf

fentlicht das däniſche Komitee für Hilfeleiſtung an die vom
Kriege heimgeſuchten Länder einen Aufruf an die Dänen,
den unglücklichen Kindern in den notleidenden Ländern ins
beſondere in Sachſen und Thüringen dadurch zu Hilfe zu
kommen, daß däniſche Familien ſich bereiterklären, dieſe Kin
der längere Zeit in Pflege zu nehmen.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Saatenſtandsbericht

von der Preisſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrates.
Mitte Fuli 1921.

Die Hoffnung, die wir Mitte Juni hegten, daß die Trocken
heit in Deutſchland von Niederſchlägen unterbrochen werden
würde, iſt nicht in Erfüllung gegangen. Vielmehr ſteht
Deutſchland ſeit Wochen mit wenigen Ausnahmen wieder im
Zeichen großer Dürre, die das Wachstum, insbeſondere von
Sommergetreide, Hackfrüchten und Futterpflanzen vielfach auf
das Empfindlichſte beeinträchtigt hat. Während noch Mitte
vorigen Monats 51 Prozent der Berichterſtatter melden konn
ten, daß die Niederſchläge genügend geweſen ſind, wird dies
nur von 29 Prozent derſelben in dieſem Monat berichtet. Am
ſchlimmſten lauten die Klagen aus Oſtpreußen, Mecklenburg,
Rheinheſſen und der Rheinprovinz. Jn dieſer Provinz hat
die Dürre bereits eine Kataſtrophe hervorgerufen. Selbſt das
Wintergetreide wird dort infolge Notreife in vielen Bezirken
eine Mißernte haben, während Sommergetreide, Hackfrüchte,
Wieſen und Weiden vielfach völlig verbrannt ſind. Die Kriſis
iſt dort ſoweit eingetreten, daß die Bauern häufig ihr Vieh
verſchleudern müſſen, weil es an Futter fehlt. Die Viehpreiſe
beſonders für Jungvieh, find dort um 60 Prozent gefallen.

Abgeſehen von dieſen Ausnahmen wird das Wintergetreide.
ſowohl Roggen als auch Weizen, eine mittlere bis gute Ernte
aufweiſen, wenn auch hier und dort mitgeteilt wird. daß Wei
zen infolge Roſt und Brand im Ertrage gelitten habe.

Zur Zeit iſt die Roggenernte in vollem Gange. 59 Prozent
der Berichterſtatter melden, daß ſie begonnen habe. Der Rog
gen wird vorausſichtlich bei dem trockenen Wetter in guter Be
ſchaffenheit geborgen werden können. Hinſichtlich des Körner
ertrages melden 73 Prozent der Berichterſtatter, daß derſelbe
größer ſei als im vorigen Jahre.

Der Stand des Winterweizens wird von 66 Prozent der
Berichterſtatter mit gut bezeichnet, 60 Prozent derſelben
L daß der Körnerertrag größer ſein würde als im Vor
ahre.

Hinſichtlich des Sommergetreides ſind ſowohl Gerfte als
auch Hafer in Gegenden mit großer Trockenheit im Wachstum

und verſprechen nur einen mäßigen bis ſchlech-
rtrag.

Die Hackfrüchte werden von 22 Prozent der Berichterſtatter
als ſchlecht angegeben, gegen nur 7 Prozent um dieſelbe Zeit
des Vorjahres.

Die Kartoffeln, auf welche noch im Mai und Juni die größ
ten Hoffnungen geſetzt wurden, ſind häufig im Wachstum
zurückgeblieben auch mehren ſich die Klagen, daß es viele
kranke Kartoffeln gibt.

Was die Futterpflanzen anbetrifft, ſo iſt der erſte mäſſige
Schnitt beendet, doch ſind die Au auf den zweiten
Schnitt ſehr gering. Jn den meiſten Gegenden ſind die
Wieſen und Weiden durch die Dürre derartig mitgenommen,
daß ein weiteres Wachstum ausgeſchloſſen iſt. 45 Prozent der
Berichterſtatter beurteilen den Stand der F anzen als

echt, während dies im vorigen Jahre nur bei 12 Prozentbe den
all war.

r m

Wettervorausſage
Dienstag den 26. Juti.

Ziemlich hekter. maxm bis auf örtliche Gewitter.



beiters Bielig
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Tochter Ruth mit dem

Marie

Die Verlobung meiner jüngsten

Inspektor Herrn Robert Wagener
beehre ich mich anzuzeigen

geb. Fries

Mersoburg, 24. Juli 1921

Statt Anzeligen.

Meine Verlobung mit Fräufein
Ruth Alter, Tochter des gefalfenen

Oberregierungsrats Herrn Eugen Alter
und seiner Frau Gemahlin, Marie, geb.

Fries, zeige ich ergebenst an

Robert Wagener
Reichsbankinspektor

Relchsbank-

Alter

Berlin-Dahlem, 24. Jull 1921

Kirchliche Nachrichten

Dom. Getauft: Wer-
ner, S. des Jungen. Groß-
Magdeburg; Urſulag, T. d.
Kanzlei-DiätarsZimmer-
mann. Getraut: Der
Kaufmann Ernſt Hoff-
mann mit Frau Elſa geb.
Rauſchenbach.

Stadt. Getauft: Jo-
hannag, T. des Bäckers
Weber; Kurt, S. des Ar-
beiters Schmidt. Hilde-
gard, T. des Fabrikarbeit.
Schirpke. Getraut:
Der Kaufmann F. Fiſcher
mit Frau E. A. geb. Götze;
der Arbeiter F. H. W. Peege
mit Frau F. E. geb. Felter;
ber Bauunternehmer K. H.
Dunzel mit Frau E. E.
geb. Rex. Beerdigt:
Der Jnvalide Händler:
die Tocht. des Arbeiters
Graack; der Privatmann
Hippe.

Altenburg. Getauft:
Urſula, T. des Studien-
AſſeſſorsHoffmann; Herta,
T. des Arbeiters Riegert.
Getraut: Der Arbeiter
Joſef Riegert mit Frau
Mathilde geb. Zabel; der
Fleiſchermſtr. OttoBauer-
mann mit Fran Erna geb.
Richter. Beerdifft:Der Landesſerretär a. D

Ed. Rüdiger; der Sohn
des verſtorben. Arbeiters
Thamm.

Neumarkt. Getraut:
Der Schloſſer Kurt Petzold
mit Frau Emma Kämpfe
geb. Merkel. Beer-
h Willy, S. des Ar-
et Familie Nachrichten.

Verlobt. Charlotte We-
ver mit Artur Matthes,
z. Zt. Alt-Scherbitz und
Modelwitz. Hedwig Ezold
mit Karl Gräfe, Dehlitz
und Starſiedel. Dorothea
Frahnert mit Johannes
Freytag jun., Weißenfels
und Naumburg. Marie-
chen Haaſemit Rich. Kunze,
Weißenfels. Eliſab. Schied
m. Herm. Jhlow, Naum-
burg und Schiedel.

Vermählt. Willy Fug-
mann und Lina Fehl,Weißenfels Ernſt Pflockſch
Aupitz u. Minna Schreiber
Röſſeln.
m. GertrudRichter, Naum-
burg. Otto Reizig mit
Käthe Boltze, Naumburg.
Otto Rudolph mit Erna
Hodam, Naumburg.

Geboren. Berthold, S.
von DirektorFrind u. Frau
Gertrud, geb. Rühling,Schkeuditz Hannelvre-Eva
T. von Albert Lötzſch und
Frau Friedel, geborene
Schleſing

Geſtorben. Rudi, 3 J
10 Mon. S von KarlNagel,
Schkeuditz. Wilhelmine
Feyer geb. Häder, 84 J.,Weißenfels. Frieda Sitz
mann, 15 Giekau. AnnaSchimpfermann, geb. Kirſt,
Naumburg. Ww. Auguſte
Weinert, Naumburg.Land-
wirt CarlHerfurth,Poſſen-
hain.

ff. Birnen, ff. Pflaumen
ff. Oſtheimer uſw.

empfiehlt
Karl Petzold, Merſeburg,
Große Sixtiſtraße 1 und

Stand: Nulandtplatz

Fritz Jaehnert [w]

Kaffee Rheingold gegenüb.

Bekanntmachung
Beir. Nachtragslohnliſten.

Infolge Aenderung des Beſoldungsgeſetzes
vom 17. Dezember 1920 (Reichs-Geſetzblatt 1920
S. 2075) und mit Rückſicht auf das am 1. April
1920 in Kraft getretene Ortsklaſſen- Verzeichnis
(Reichs-Geſetzblatt 1921 S. 513) ſind an die Be
amten uſw. noch Nachzahlungen für das Ka-
lenderjahr 1920 erforderlich geworden, welche
in den dem Finanzamt bereits eingereichten
Lohnliſten nicht enthalten ſind. Zum Zwecke
der endgültigen Veranlagung werden daher die
Reichs-, Stagats- und Kommunalbehörden um
Einreichung von Nachtragslohnliſten bis zum

15. Auguſt d. Js.
erſucht. Erforderliche Vordrucke können beim
Finanzamt angefordert werden.

Merſeburg, den 21. Jult 1931.

Finanzamt.
t Bröſe.

Von heute an iſt meine
Fernſprech- Nummer

476
(nicht mehr 343).

Paul Mäther Nachfü.
Kaffee-Großröſterei

Merſeburg, Markt 9.

Meinen werten Kunden zur gefälligen
S Henninis, daß ich von Friedrichstrasse 11

nach

à Unteraltenburg 22

verzogen bin. 2
Ankertigung von herren- und

Damen-Garderobe.
J Rich. Fischer, Schneidermeister.

ſie
Von Dienstag, den 26. Jult, ſteht eine große

gang sechweres
Tieſfinndvieh

Aaneeleer“ Hetdbuchliere,

Kühe n
Kälbern W

ſowie hohhtrag.
Kühe u. Kalben v S hunter voller Garantie preiswert zum Verkauf.

Desgleichen bayeriſche Zugochſen
und 2' jährige Fohlen (Dänen).
E. Kiesels Nachfl., Karl Schumann, Lützen

W

An

Vieh-Geſchäft. Telephon 376.

h

III

Telephon 529

Kleine Ritterstraße 3

Programm von Dienstag bis
Der grosse Chet.

Der grobe sensationelle Stuart-Webbs-
Kolossal-Detektiv-Film in 6 Akten.

Der größte Schlager der Gegenwart.

In der Hauptrolle:
Ernst Reicher

als Detektlv Stuart-Webbs:

Die Schuld desVaters.
Ein ergreifendes Lebensbild in 4 Akten.

Anfang 5 Uhr nachm.

h Haus und GrundbeſttzerVerein

R C. V., Merſeburg.
Dienstag den 26. Jnli, abends 8 Uhr:

Mitglieder- Verſammlung
im „Nenen Schützenhaus“.

Tagesordnung
U. a. die neue Belaſtung des Hausbeſitzes durch die
Realſteuern, Antrag des Vorſtandes betr. Kanal-
benutzungsgebühren, Stellungnahme zum Reichs-

mietengeſetz
Anmeldungen von Mitgliedern werden am Saal-

eingange entgegen genommen. Der Vorſtand.

m h u n eHerren
preiswert zu verkaufen öbere Burgstrabe 5.

Margarine Vertretung.
Eine grobe rheinische Hargarine- Fabrik

zucht für

Merse burg und Umgebung
einen tüchtigen und arbeitsfreudigen, bei Kolonial-
warenhändlern, Bäckermnistern und Binkaufsver-
einen got eingeführten Vertreter. Nur wirklich
geeignete Herren, welche öoer beste Empfehlungen
vertügen, werden gebeten, Bewerbungen unter
Angabe von Keferenzen unter 148/21 an die
Geschaftsstelle dieser Zeitung einzureichen.

Sammelbogen
wie h R g. a

für Brotmwarken
h ääh

hält wieder auf Lager und sind in
jedem Quantum zu beziehen

Geschäfſtsstelle

des Merseburger Tageblatt
Merseburg, Hälterstr. 4 Tel. 100.

öse StöNervenschwäche, vorher gen
Ausführliche ärztliche Broschüre kostenfrei.

Dr. Gebhard Co., Berlin 35, Potsdamer Str. 104.

Vorm. Geh. Med. Rat Vr. Schröders heilinstitute

für Haut-u. Geschlechtsleiden
Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 54 r. Cel. 6497

S rechstunden des sperzialurztes:
Wochentags 10--l, 3 auber Mittwochs.

Sonntags 10-l. Getrennte Warteränme.

Geschlossen.

Telephon 529
Grobe Ritterstraße

Donnerstag

Handels
regiſter Abt. A Nr. 134
betr. offene Handelsgeſell-
ſchaft Paul Warckſcheffel

Co. in Merſeburg iſt

In unſer

heute eingetragen: Dem
Chemiker Dr. Friedrich
Elze in Merſeburg iſt zu-
ſammen mit einem zweiten
Prokuriſten Geſamtprp-
kura erteilt. Die Prokura
des Arthur Glöckner iſt
erloſchen.
Merſeburg, d. 15. Juli 1921

Amtsgericht, Abt. 4.

Ju unſer Handels-
regiſter Abt. A Nr 298
betr. Firma Arthur Korn-
acker iſt heute eingetragen:
dem Kaufmann Julius
Sturm in Merſeburg iſt
Prokura erteilt. Die
Prokura des Kaufmanns
Eugen Weber iſt erloſchen
Merſeburg, d. 16. Juli 1921

Amtsgericht. Abt J.
Jn das Genoſſenſck afts-

ginn iſt heute unter
Nr. 28 Verlagsgenoſſen
ſchaft „Arbeiterzeituneingetraägene Genoſſen
ſchaft mit beſchränkter
Haftpflicht eingetragen
worden: die Genoſſenſchaft
iſt durch Beſchluß der
Generalverſammlung vom
10. März 1921 aufgelöſt.
Zu Liquidatoren ſind be-
ſtimmt: Wilhelm Daniel
Paul Koch und Paul
Wetzel.
Merſeburg, d. 12.Juuni1921

Amtsgericht, Abt. 4.

Die Ländliche Spar u.
Darlehnskaſſe Dürren-
berg, eingetragene Ge-
noſſenſchaft mit beſchränk-
ter Haftpflicht, hat folgende
Aenderung des Statuts
beſchloſſen Die Höchſtzu-
läſſige Zahl der Geſchäſts-
anteile beträgt Hundert.
Die Haftſumme iſt auf
Fünfhundert Mark erhöht.
Die von der Genoſſenſchaft
ausgehenden öffentlichen
Bekanntmachungen ſind in
den Genoſſenſchaftlichen
Nachrichten des Verbandes
der Land wirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften der Pro
vinz Sachſen und der an-
grenzenden Staaten zu
Halle a. S. aufzunehmen.

Merſeburg,d.15. Juli 1921
Amtsgericht. Abt. 4.

Jn unfer Handelsre-
giſter Abt. A iſt heute ein-
getragen bei Nr. 405 betr.
Firma Kaufſhaus Bauer
Dürrenberg: Die Firma
iſt erloſchen unter Nr. 425:die Firma Max Hänsgen
in Dürrenberg u. als Jn-
haber der Kaufmann Max
Hänsgen daſelbſt.

Merſeburg,d.12.Jult1921
Amtsgericht, Abt. 4.
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Dienstag, abends 7
Alt- Heidelberg.

Mittwoch, abends 7/ Uvr

Rosenkavalier.Donnerstag,abds.7 ubd

Naehtasyl.
Freitag abends 7 Uhr
Der Vogelhändloer.

Sonnabend, abös.7 Uhr
Wilhelm Toell.

Sonntag, nachm. 3 UhrPrinx von Bomurg
Sonntag, abends 7 Uhr
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Betlage zu Ar. 171 des Merſeburger Tageblattes
Montag, den 25. Juli 1921

enDie Antwort auf die franzöſiſche Oberſchleſiennote

Deutſchland macht den Transport der franzöſiſchen Diviſton

von dem Einverſtändnis aller Beſatzungsmächte abhängig.

Auf die Aufzeichnungen, die der franzöſiſche Botſchafter in
Berlin am 16. Juli bei ſeiner Demarche gegen Oberſchleſien
der deutſchen Regierung überreichte, hat der Reichsminiſter
des Auswärtigen Sonnabend abend dem franzöſiſchen Vot-
ſchafter folgende Antwort übergeben

Die deutſche Regierung iſt durch den Schritt des franzöſiſchen
Botſchafters wvom 16. Juli überraſcht worden. Die fran-
zöſiſche Regierung führt Beſchwerde über die angebliche Ge
fahr einer gewaltſamen deutſchen Aktion in Oberſchleſien. Die
deutſche Regierung hält es für unmöglich, daß die erho-
benen Vorſtellungen hätten erfolgen lönnen, wenn die fran-
zöſiſche Regierung über vie tatſächlichen Verhält-
niſſe in Oberſchleſien zutreffend unterrichtet geweſen wäre.
Die ſehr beſtinemten und eingehenden Berichte des Ge
nerals Lerond, ſowie die vringenden Mitteilungen der
polniſchen Regierung, auf die ſich die von dem franzöſi
ſchen Botſchafter übergebenen Aufzeichnungen berufen,
deckenſich offenbar nicht mit den tatſächlichen

Zuſtänden
im Abſtimmungsgebiet. Die Lage in Oberſchleſien iſt in keiner
Weiſe durch das Verhalten ver deutſchen Bevölkerung bedroht.
Dieſe hat ſich niemals mit dem Gedanken eines Aufſtandes
getragen als ſie ſich Anfang Mai zur Verteidigung zu-
ſammenſchloß, erfolgte dieſes nur in äußerſter Notwehr
gegen polniſche Angriffe. Die deutſche Bevölkerung denkt
überhaupt nicht daran, die

Waffe ihres guten Rechts
mit der Gewalt zu vertauſchen und wünſcht nichts ſehnlicher
als endlich wieder in Ruhe und Frieden ihrem Berufe ohne
Störung durch polniſche Gewalttaten nachgehen zu können.

Die franzöſiſche Aufzeichnung verweiſt auf angebliche unge-
henerliche Aeußerungen und unmittelbare Herausforderungen
des Generals Höfer, welche die Schwere des in Oberſchle-
ſien vorbereiteten Angriffs beſtätigen ſollen. Die deutſche Re
gierung wäre dankbar, wenn ſie hierüber nähere Jn-
formationen erhalten könnte. Jhr ſelbſt iſt trotz Nach-
forſchungen von derartigen Erklärungen oder Herausforderun-
gen des Generals Höfer nichts bekannt geworden. Die fran-
zöſiſche Aufzeichnung ſpricht weiterhin von deutſchen „Ban-
den.“ Sollten mit dem Ausdruck Banden die früheren und
inzwiſeßen aufgelöſten deutſchen Selbſtſchutzformationen ge
meint ſein, ſo muß dieſe für Verteidiger des Heimatbodens
entwürigende Bezeichnung mit Entſchiedenheit zu
rückgewieſen werden.

Die Aufzeichnung beſchwert ſich ferner über deutſche Atten
tate, welche beſonders gegen franzöſiſche Truppen und Be
amte gerichtet ſeien.

Die deutſche Wote entkräftet dieſe Beſchwerden auf
Grund einwondfreier Erhebungen in einer ausführlichen Dar
legung und fährt dann fort:

Während ſomit eine Gefährdung des Friedens von deut-
ſcher Seite keineswegs zu befürchten iſt, beſteht die ernſte Ge
ſahr, daß von polniſcher Seite erneut verſucht wird, das
Ziel zu erreichen, das in drei Aufſtänden vergeblich angeſtrebt
wurde. Das geſamte Kabinett iſt der Anſicht, daß an die
ernſthafte Abſicht der polniſchen Jnſurgenten, das Ab
ſtimmungsgebiet zu räumen, nicht zu glauben iſt. Die Tat-
ſachen haben dieſe Auffaſſung voll beſtätigt. Die Räu-
mung des Abſtimmungsgebiets durch die Polen iſt nur
zum Schein erfolgt. Die Waffen ſind verſteckt. Die
infolge der Amneſtie ſtraffrei gebliebenen polniſchen Führer
ſtehen auf ihren Poſten. Die Mannſchaften, die nach ihren
eigenen Angaben nur auf einige Wochen beurlaubt ſind,

warten nur auf den Befehl zum neuen
Losſchlagen,

Auch die Verwaltungsbefugniſſe hab die Jnſur-
genten nur zum Teil und auch dann nur mehr zum Schein
als in Wirklichkeit an die Jnteralliierten Kommiſſion abge
geben. Die Landräte haben in manchen Kreiſen nur eine ſtark
beſchränkte Amtsgewalt, die Amtsvorſteher ſind zum Teil ver-
trieben oder können es nicht wagen, ihre Amtsbeſugniſſe aus
zuüben. Wie ſehr ſich die polniſchen Jnſurgenten als Herren
des Landes fühlen, zeigen in vielen Gegenden die Miſt
handlungen und Verſchleppungen deutſch geſinn-
ter Leute, die immer wieder vorkommen, und zeigen beſonders
die polniſchen Fahnen, die heute wiever über zahl
reichen Werken wehen. Jn Schoppinitz beſteht noch heute

das Hauptquartier Korfantys
in Geſtalt einer ſogenannten Hauptliquidierungskommiſſivn.

Die deutſche Regierung bedauert lebhaft, daß die franzö-
ſiſche Regierung den vielen augenſcheinlich von polniſcher Seite
ausgehenden Behauptungen Glauben und Beachtung geſchenkt
hat. Sie gibt ſich der Hoffnung hin, daß die franzöſiſche Re
gierung auf Grund der Richtigſtellung der ihr vorliegenden
Nachrichten zu der Ueberzeugung gelangt, daß von der „Ge-
fahr eines deutſchen Aufſtandes oder von einer deutſchen
Drohung“ nicht geſprochen werden kann.

Sie iſt ferner der Anſicht, daß die Vermehrung der
franzöſiſchen Streitkräfte ſchwerlich dazu beitragen
würde, die infolge der noch ausſtehenden Entſcheidung natur
gemäß geſpannte Lage in Oberſchleſien zu beruhigen.
Die deutſche Regierung hat dadurch, daß ſie das Ultimatum
nicht nur angenommen hat, ſondern auch in ſeiner Ausführung
ſchon weit vorgeſchritten iſt, den Beweis geliefert, daß ihre
Orientierung auf Frieden und nicht auf friegeriſche
Abenteuer gerichtet iſt, und daß das Ziel ihrer Palitik die
Wiederherſtellung friedlicher und normäler Beziehnngen iſt.
Die Durchführung des Friedensvertrages hängt aber u. g.
davon ab, ob es gelingt, die Polen dazu zu bringen, ihrer-
ſeits den Friedensvertrag zu achten, von dem Stre
ben nach unrechtmäßigen Zielen Abſtand zu nehmen und auf
die Anwendung aller Mittel der Gewalt zu verzichten.

Die zweite deutſche Note.
Der franzöſiſche Botſchafter hat bei ſeinem Beſuche am

Sonnabend den Reichsminiſter des Auswärtigen Dr. Roſen
gefragt, ob die deutſche Regierung erklären wolle, daß ſie be
reit ſei, die nötigen Vorkehrungen für den Transport einer
franzöſiſchen Diviſion zu treffen, die die franzöſiſche Regie
rung nach Oberſchleſien zu ſenden beabſichtigt.

Der Reichsminiſter des Auswärtigen hat dem franzöſiſchen
Botſchafter darauf folgende Antwort erteilt:

Nach Rückſprache mit dem Herrn Reichskanzler beehre ich
mich, Jhnen mitzuteilen, daß die deutſche Regierung bereit

iſt, bezüglich der Transporte von Truppen der alliierten und
aſſoziierten Mächte den Beſtimmungen des Verſailler
Vertrages in jeder Weiſe nachzukommen. Indeſſen kann
nach ihrer Auffaſſung ein Erſuchen um Beförderung von
Trupen nach Oberſchleſien nicht von einer der drei Mächte
im eigenen Namen, ſondern nur im Namen der Geſamt-
heit der drei Mächte, die die Beſetzung Oberſchleſiens
ausführen, geſtellt werden. Jch darf Eure Exellenz daher um
eine geneigte tteilung darüber bitten, ob das Erſuchen in

Das Grandhpotel Babylon

Roman von Arnold Bennett.
(Nachbruck verboten.)

„Halt!“ rief er, und ſein natürliches Mißtrauen erwachte
beim Anblick dieſes Herrn, der da ohne Hut, im Geſellſchafts
anzug mitten in der Nacht aus Leibeskräſten angerannt kam.
„Wohin ſo eilig?“ Er hielt Rackſole gewaltſam auf und
ſah ihm prüfend ins Geſicht.

„Keine Scherze, wenn ich bitten darf“, ſagte Nackſole ſehr
ruhig. Laſſen Sie mich aus, Schutzmann, ich bin in Eile.“
„Fitte um Entſchuldigung, Sir“, brummte der Hüter der
Ordnung und gab Raclkſole unfreiwillig frei. Dieſer wollte
denſelben Weg wie Nella einſchlagen und über das Geländer
und die Leiter durch den Hof zum Einſtieg in den Keller ge
langen, um Jules dort zu erwarten. Er ſchwang ſich über
das Gelander und war gerade im Begriff, die Leiter hinab-
zuklettern, als eine rauhe Hand ihn mit feſtem Griff beim
Kragen packte und ihn mit Gewalt zurückzog.

Tbeodor Rackſole hatte ſeine Rechnung ohne den Schutz
mann gemacht, der ihm voll Mißtrauen gefolgt war. Als
Rackſole das Geländer erkletterte, war der Hüter des Frie
dens' überzugt, ihn verhaften zu müſſen. Vergebens bat und
erklärte Rackſole der Schutzmann wollte ſich nur zufrieden
geben, wenn Rackſole mit ihm ins Hotel zurückkehre und dort
ſeine Jdentität fefſtelle, in welchem Falle der Schutzmann ſich
zu entſchuldigen verſprach. Dem Millionär blieb nichts an
deres übrig, als auſ den Vorſchlag einzugehen. Natürlich
hatte Rackſole im Verlauf von wenigen Minuten ſeine Jden-
tität bewieſen der Schutzmann entfernte ſich, diesmal in ent
gegengeſetzter Richtung, und Rackſole kehrte in verdrießlicher
doch ruhig wie immer, zu ſeinem Geländer zurück.

Mittlerweile war unſer Freund Jules, ohne etwas von
den Vorgängen draußen und von der ihm drohenden Gefahr
zu ahnen, natürlich ſchon unten im Keller, bevor Rackſole ſich
über das Geländer geſchwungen hatte. Zu ſeinem Glück er
reichte er den Ausgang des Kellers, bevor Rackſole ſich zum
zweiten Male dem Gſeländer näberte.
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Politiſche Rundſchau
Die Leiden der deutſchen Gefangenen.

Sonnabend abend fand im Saale des „Hofbräuhauſes“ iMünchen eine Verſammlung ftatt, in der mehrere in tanga

Gefangenſchaft geweſene deutſche Männer über die furchtbareLeiden berichteten, denen deutſche Gefangene in Franttei
und Rumänien ausgeſetzt waren. Was ſie über die Mißhand
lungen, Aushungerung und über die grobe Vernachläſſigung
der GCefangenen in hygieniſcher Beziehung, Folterung un
Mißhändlung mitteilen, erſchütterte die Zuhörer aufs liefſte
und gab wiederholt Anlaß zur Entrüſtung und Empörung.
Von der Verſammlung wurde eine Entſchließung angenom-
men, welche Proteſt erhebt gegen die ſchamloſen Vergehen
der Entente an unſeren gefangenen Landsleuten. Von der
Reichsregierung wird die ſofortige Veröffentlichung
des Materials über die Verbrechen und von Frankreich die
ſofortige Freigabe der AvignonGefangenen verlangt.

Die Unterdrückung der deutſchen Preſſe im beſetzten Gebiet.

Die Reichstagsabgeordneten Geheimrat Dr. Quaatz und
Adams überreichten der Reichsregierung eine kleine An
frage, in der es heißt: Jn letzter Zeit mehren ſich die Bedroh
ungen und Unterdrückungen der feindlichen Truppen gegen
über der deutſchen Preſſe im beſetzten Gebiet. Es handeſt ſich
anſcheinend um ein ſyſtematiſches Vorgehen, mit dem Ziele,
die deutſche Preſſe und ihre Klagen, über die Zuſtände im
beſetzten Gebiete mundtot zu machen. Welche Schritte hat
die Reichsregierung gegen dieſe auch durch die Friedensdiktate
in keiner Weiſe begründeten Uebergriffe der feindlichen Trup-
pen getan? Welche Schritte gedenkt die Reichsregierung zu
tun, um die Zuſtände im beſetzten Gebiete der Oeffentlichkeit
Deutſchlands und der Nachbarländer bekanntzugeben?

Die Verwelſchung des Saargebietes.
Auf dem Wege zur Verwelſchung des Saargebietes ſind die

Franzoſen unter eifriger Mitwirkung der Sagarregierung neu
erdings beſtrebt, in den oberen Klaſſen der Volksſchulen den
obligatoriſchen franzöſiſchen Unterricht einzufüh-
ren. Bezeichnend für die Verſchlagenheit der franzöſiſchen
Provpaganda iſt folgender Trick: Es wurde an die Lehrerinnen
des Saargebietes eine Rundfrage gerichtet, wer franzöſiſchen
Unterricht erteilen könne. Auf dieſe Anfrage hin meldeten
ſich ungeſähr 300 Lehrerinnen. Die Regierung beſtimmte,
daß dieſe ſich einer neuen Prüfung zu unterziehen hätten
und daß die dreißig beſten Prüflinge auf Koſten der Regie-
rung zu einem ſechswöchigen Kurſus nach Paris. le Havre
oder Senf geſchickt würden. Die Damen mußten ſich der Prü
fung unterziehen, falls ſie nicht das Recht auf Anſtellung ver
lieren wollten. So hat die franzöſiſche Propaganda ſich wie-
der wie ſeinerzeit mit der gefälſchten Adreſſe der 150 000
Saarländer einen prachtvollen Anlaß konſtruiert. m der
Welt zu beweiſen, daß das Saargebiet franzöſiſch denke da
300 Lehrerinnen, ungefähr 90 Prozent, ſich zur Uebernahme
franzöſiſchen Unterrichtes gemeldet hatten.

Eine deutſche Frau.
Aus den Leidenstagen, die die oberſchleſiſche Stadt Tar

no witz während ihrer Beſetzung durch volniſche Jnſurgenten
durchzukoſten hatte, verdient folgender Vorgang der Vergeſ-
ſenheit entriſſen zu werden. Die Wut der Jnſurgerten rich-
tete ſich in der Hauptſache gegen das Reglaymnafimmn, das
vor der Einnahme durch die Polen dem deutſchen Selbſtſchutz
als Feſte gedient hatte. Unter dem Hagel der Maſchinen-
gewehrgarben und des Minenfeuers waltete die Gattin des
Gymnaſialdirektors Profeſſors Hülsmeyer, Kreisvor-
ſitzendem der Deutſchen Volkspartei, ihres Amtes als Pfle-
gerin der Verwundeten des deutſchen Selbſtſchutzes, von

ihrem Poſten auch dann nicht weichend, als die Jnfurgenten
von dem Gymnaſium Beſitz ergriffen. ihre Wohnung demo-
lierten und ſie und ihren Gatten der flüchten mußte. mit dem
Tode bedrohten. Nach Wochen furchtbarſter Qualen, in denen

dieſem Falle im Namen der drei Okkupationsmächte geſtellt iſt.
die Haare bleichten und junge Leute alt wurden, marſchierten

Noch im Angeſicht der in der

Als Rackſole abermals die Gaſſe hinabeilte, ſah er eine
Geſtalt dem Quat zuſchreiten und erriet ſofort, daß es Jules
ſei. Er rannte ſo raſch er konnnte; Jules, der die Laufſchritte
gehört hatte, rannte ebenfalls. Aber der Kellner hatte einen
guten Vorſprng, er lief auf eine beſtimmte Quaimauer zu
M ſprang zu Rackſoles größtem Erſtaunen glatt über die

auer.
„Will er denn Selbſtmord begehen fragte ſich Rackſole

im Laufen. Doch im nächſten Augenblick verrieten ihm der
Rauch und das Schnauben eines Dampfbootes, daß Jules
nicht in den Fluß geſprungen war. Den Fahrdamm des
Quais überquerend, ſah er das Boot auf die London Bridge
zuſteuern. Träger Nebel lagerte über dem Fluſſe. Rackſole
war hilflos.

Obwohl Rackſole nun ſchon zum zweitenmal von ſeinen
Gegnern geſchlagen worden war, konnte er ſich diesmal über
das Mißlingen ſeines Planes keinen Vorwurf machen, denn
alle Schuld traf den Uebereifer des Schutzmannes und ein
Zuſammenwirken widriger Zufälle.

Am nächſten Morgen ſuchte er Prinz Aribert, mit dem ihn
nun eine ehrliche und herzliche Freundſchaft verband, auf und
enthüllte ihm alle Vorgänge der letzten Nacht, beſonders den
Anſchlag auf die Flaſche Romanee Conti.

„Jch glaube, Sie ſpeiſten geſtern Abend mit Prinz Eugen,
nicht wahr fragte Rackſole dann.

Ja. Wir tranken dabei eine Flaſche dieſes Romanee Conti.
Es iſt ein prachtvoller Wein, den mein Neffe beſonders liebt.“

„Werden Sie auch heute mit ihm ſpeiſen?“
„Höchſt wahrſcheinlich. Jch fürchte, es wird unſer letzter

Tag hier ſein, denn Eugen wünſcht morgen früh nach Hauſe
zurückzukehren.“

„Haben Sie ſchon daran gedacht, Prinz, daß wenn es Ju-
les gelungen wäre, den Prinzen zu vergiften, Sie wahrſchein
lich dabei auch ums Leben gekommen wären?“

„Jch dachte noch nicht daran“, lachte Aribert, „aber Sie
haben natürlich Recht. Offenbar iſt es Jules ganz gleichgül-
tig, wer mit daran zugrunde geht, wenn er nur ſein Ziel
erreicht. Nun, jedenfalls brauchen wir uns des Weines we-
gen nicht mehr zu fürchten. Sie kennen die Flaſche und wer-
den ſie jedenfalls vernichten.“

„Nein, das werde ich nicht tun“, entgegnete Rackſole ge
ſaſſon Wenn Nrinz Engean heuto ahens Mama Koaunat

verlangt, ſo wünſche ich, daß ihm und Jhnen gerade dieſe
Flaſche ſerviert wird.“

„Sie wollen uns alſo vergiften?“
„Kaum“, lächelte Rackſole: „Jch will unbedingt herausbe-

kommen, ob Jules hier im Hotel noch Helfer hat und wer
dieſe ſind. Jch habe mich ſchon nach Hubbard, dem Keller
meiſter erkundigt. Jſt es nicht höchſt auffällig, daß der gerade
heute erkrankt iſt? Er leidet an Vergiftungszuſtänden un
iſt ohne ihm bekannte Urſache in der Nacht erkrankt. r wird
heute von einem Jüngking vertreten werden, auf den wir na
türlich ſcharf aufpaſſen werden.“

„Einen Augenblick“, unterbrach ihn der Prinz, „es ift mir
nicht ganz klar, wie die Vergiftung Prinz Eugens ausgeführt
werden ſollte.“

„Die Flaſche wirv jetzt von einem Sachverſtändigen unter
ſucht, der den Aufttag hat, möglichſt wenig von dem Zeug,
das Jules darauf geſchmiert hat, zu entfernen. Die Flaſche
wird im Laufe des Tages heimlich auf ihren Platz zurilckge-
legt werden. Meiner Meinung nach war die Sache ſo ge
dacht, daß der Wein heim R. gießen den Gifiſtoff auflöſt: er
muß alſo jedenfalls ſehr ſark ſein. um ſchon in ſo geringer
Quantirät tödlich zu wir ken.“

„Aber der Diener würde dech jedenfalls die Flaſche nach
Entfernung des Korkes erſt adwiſchen?“

Wahrſcheinlich nur oberflächlich. Jules war vorſichtig ge
nug, die Flaſche auch inwendig damit einzureiben. Mehrigens
kunn der Diener wohl auch mal vergeſſen, die Flaſche abzu
wiſchen.“

„Prinz Eugen läßt ſich bei Tiſch immer von Hons bedienen.
Dieſe Chre läßt ſich der treue Klie nicht nehmen.

„Aber nehmen Sie an, daß Hans Nocknle bielt inne.
„Daß Hans ein Verbündeter dieſer Verbrecherbande iſt

Aber, mein lieber Raſole, das iſt ganz unmöglich
Am ſpäten Abend ſpeiſte Miinz Aribert mit ſeinem Neffen

im prachtvollen Speiſeſaal der Staatsgemächer. Die Speiſen
wurden von Dienern bis zur Türe gebracht, und dann trug
Hans ſie auf. Aribert fand ſeinen Neffen zerſtreutannd
ſchweigſam. Als Prinz Eugen tags zuvor nach ſeiner erfolg-
loſen Unterredung mit Sampfon Levi verzweiflungsvol mit
Selbſtmord gedroht hatte, wmahm ihm Ariberr ſchließlich das
Ehrenwort ab, nicht Hand an ſich zu legen
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Stadt befindlichen Jnſurgenten aus ſchwarzen weißen und
oten Tuchſtreifen eine Fahne zu nähen. war das Werk eines
ugenblicks. Als ſich niemand bereit fand, auf dem Dache

die polniſche Fahne mit der deutſchen zu vertauſchen. ſcheute
die Dame ſich nicht. Männerkleidung anzulegen und unter
Lebensgefahr aufs Dach zu klettern, um die Fahne hochzu
iehen. So grüßten, weithin leuchtend, die alten, ruhmvollenſchwatzweißenroten Farben die einziehende engliſche Truppe.

Die Aufforderung der Engländer, die Fahne wieder zu entfer-
nen, lehnte die deutſche Frau mit der Begründung ab. daß
das Gymnaſium, als Bollwerk deutſcher Kultur, durch die
polniſche Fahne entweiht und deshalb durch die deutſchen
Farben wieder geheiligt werden müſſe. Den ver-
dutzten Engländern blieb nichts anderes übrig als ſelbſt für
die Entfernung der Fahne Sorge zu tragen, die maa auch
die ſlawiſche Flut für einige Jahre über Tarnowitz hinweg
branden hoffentlich nicht zum letzten Male auf dem Gym
naſium als Wahrzeichen deutſcher Treue geweht hat. General

Hoefer ehrte die mutige Tat der deutſchen Frau mit dem
Schleſiſchen Adler 1. Klaſſe.

Die Zuſtände in der bayriſchen Feſtungsanſtalt
Nieverſchönenfelde,.

Der Verwaltungsausſchuß des Bayeriſchen Landtages
lehnte mit allen gegen ſechs ſozialiſtiſche Stimmen einen An
träg der Kommuniſten auf Einſetzung einer parlamentariſchen
Kommiſſion zur Unterſuchung der Beſchwerden der politiſchen
Gefangenen in der Feſtungsanſtalt Niederſchönenfelde ab.
Die Regierung teilte mit, daß dort durch die Gefangenen der
grsßte Terror gegen alle Anordnungen der Verwaltung aus
ernt werde. Jnsbeſondere ſei die Errichtung eines beſon

eren chemiſchen Unterſuchungslaboratoriums erforderlich ge
worden, da von den Gefangenen geheime Mitteilungen mit
Hilfe von mit Zucker verdicktem Urin verſandt worden ſeien.
Die Gefangenen, welche am widerſpenſtigſten ſeien,
ſeien die, die bereits für Miniſter und andere Poſten
auserſehen ſeien und ſich durch Skandal immer wieder
bemerkbar machen wollten

Ein wertvolles Eingeftändnis.
Wenn die Kommuniſten in Mitteldeutſchland mit Mord

And Brand gegen die beſtehende Geſellſchaftsordnung vorge-
hen und ſie dann durch die beſtehende Geſellſchafisordnung
u ein paar Jahren Zuchthaus verurteilt werden, ſchreit und

reibt die „Rote Fahne“ über Terror der weißen Juſtiz:
wenn Max Hölz „Kapitaliſten“ über den Haufen ſchießt. weil
ſie ſich von ihm nicht ausplündern laſſen wollen und er dann
für eine Zeitlang hinter die ſchwediſchen Gardinen wandern

uß, dann wird damit ein „Rekord“ der weißen Klaſſeni aufgeſtellt. Dabei ſtellt ſich der Kommunismus aus
cklich außerhalb des Geſetzes: die „Rote Fahne“, das Or-

zan dieſer Partei, ſchreibt, als ihre Anhänger die wegen Auf-
jeißens der Schienen und Attentate auf Eiſenbahnzüge an
zeklaat waren, zu Zuchthausſtrafen verurteilt wurden:

„Wir erklären ausdrücklich, daß die Kommuniſtiſche Par
i. ſolche Attentate und Sprenaungen als gerechtfertigt
erklärt, ſobald ſie als ſinngemäße Kampfhandlungen im Nah
men des Bürgerkrieges erſcheinen. Ueber die Zuläſſigkeit oder
Unzuläſſigkeit eines Kampfmittels entſcheidet für uns nicht
die bürgerliche „Moral“ oder gar das Büragerliche Strafaeſetz
huch, ſondern allein ſeine Zweckmäßigkeit oder Unzweckmäßia-
keit im proletariſchen Klaſſenkampf: die Verhinderung von
Truppentransporten, und ſei es mittels Sprengung, iſt in
eiten offenen Bürgerkrieges, eine notwendige und ſinnge
mäße Kampfhandlung.“

Wenn ſich die Kommuniſtiſche Partei damit bewußt vom
echtsboden des beſtehenden Staates entfernt, ſo iſt dann die
otwendige Folge, daß für dieſe Partei irgendwelche Rechts
ohltaten nicht mehr Geltung zu haben brauchen. Sie er

Kärt dieſer beſtehenden Geſellſchaftsordnung den Krieg mit
allen Mitteln damit ſteht auch dem Staat ohne weiteres
das Recht zu, ſich ſeinen Todfeinden gegenüber gleichfalls mit
allen Mitteln zu verteidigen.
t o

Aus Stadt und Umgebung
Der 5. Lehrgang zur Ausbildung und Fortbildung vonugendpflegern und Jugendpflegerinnen in Merſeburg vom

12. Juli bis 5. Auguſt 1921.
2. Woche.

Der Bezirksjugendpfleger hielt die letzten beiden Vor-
äge über die ſexuelle Erziehung in Familie
nd Jugendverein. Die Entwicklungsjahre und das
ifere Jugendalter wurden diesmal dabei eingehend berück-

chtigt. Es lagen den Teilnehmern wieder zwei Merkblätter
ber den vorgetragenen Stoff vor. Es wurde beſonders auf
ie Mitwirkung der Familie in all dieſen Fragen Gewicht

gelegt. Der Vortragende regte darum die Bildung von päda-
Tgogiſchen Arbeitsgemeinſchaften (Elternſchulen) an. Sein
Veft: Wie ich zu meiner Elternſchule kam, zeigt,

in einer ſolchen Arbeits gemeinſchaft getrieben werden
n.

Die Kreisjugendpflegerin Frl. Zweiling ſprach über
Weitgemäße Aufgaben in der Pflege der
weiblichen Jugend. Sie betonte vor allem eine Er

ehung des Mädchens, die auf den zukünftigen Beruf der
ausfrau und Mutter Rückſicht nimmt. (Haushaltungskurſe,
sbeſſerung, Herſtellen Neues aus alten Stoffen, Erziehung

zum Sparen, Säuglings- und Kleinkinderpflege, Kinderpſy-
chologie). Die Mädchenvereine müßten Familiencharakter
Haben. nicht Maſſenverſammlungen ſein. Zur geackvollen Ausſchmückung ihres Heims ſollen die Madchen

ſerzogen werden. Freude am Beruf iſt zu wecken und zu ſtär
77 die Berufsberatung hat hier helfend einzugreifen. Auch

e ſtaatsbürgerliche Erziehung iſt nicht zu vernachläſſigen.
der Ausſprache wurde beſonders die Aufgabe der Mäd

chenfortbildungsſchule gegenüber dem Jugendverein abge
enzt. Auch Fragen der Organiſation im Mädchenverein,
ruppenbildung nach dem Alter oder Arbeitsge einſchaften

wurden erörtert.
Pfarrer Balthaſar, Ammendorf, hielt Vorträge überiſt und Geſang im Jugendverein. Er wies

e große erziehliche Bedeutung der Muſik und des Geſanges
Jugendverein nach. Er unterſchied das geiſtliche Lied,
Vaterlands, Liebes und Studentenlieder. Dann gab er
odiſche Anleitung über Einübung der Lieder und Ver

ſtaltung von muſikaliſchen Bildungsabenden,

„„Ueber Jugendwerkſtätten und Handfertig-
eiten hielt Zeichenlehrer Schloſſer, Halle a. S., der

ter der Beratungsſtelle für Jugendwertſtätten im Regie
gsbezirk einen Vortrag und zwar hatten ſich dazu die Teil

hmer in der nen eingerichteten Werkſtatt, im Kloſter, einge
An einer Reihe von angefertigten Gegenſtänden

Holz, Pappe, Metallgegenſtänden) zeigte der Vortragende,
rauf es bei der Arbeit in den Jugendwerkſtätten ankommt,
nicht etwa Handwerkerwerkſtätten ſein wollen.

Auf die erziehliche und volkswirtſchaftliche Seite der
ſtätten. wies der Vortragende beſonders hin,

ation iſt ſo gedacht, daß neben der twerkſtatt in
a in allen Qureiſen r r ein aorich

tet und dann nach und nach in allen Orten Jugendwerkſtätten
geſchaffen werden. Die Ausſprache zeigte, daß man den Aus
führungen und Plänen lebhaft zuſtimmte. Einer der Teil
nehmer, Bezirksleiter für Jugendpflege, Paſtor Schirmer,
Gerſtewitz, überreichte dem Bezirksjugendpfleger zur weiteren
Förderung der Merſeburger Hauptwerkfſtätte 1000 vie in
dem Jugendpflegebezirk des Spenders geſammelt worden
ſind. Die im Regierungsbezirk geſchaffene, gemeinnützige
Vereinigung zur Förderung der endwerkſtätten wird

hoffentlich dazu beitragen, daß di önen Pläne alle ver
wirklicht werden können.
„Studienaſſeſſor Dr. Walter Bacher ſprach über das Ju-

gendwerk des Guttempler-OOrdens. Er gab
Richtlinien, in denen die Kräfte der Jugendbewegung zur
Erneuerung unſeres Volkslebens mitwirken können. Der
Gegenſatz zwiſchen Verein und Gemeinſchaft wrde hervorge
hoben und der höhere Wert der Gemeinſchaft betont. Dr.
Bacher gab einen kurzen Ueberblick über den Aufbau des Ju
gendwerkes. Beide Geſchlechter der Jugendlichen ſind in den
Jugend- und Wehrlogen vereint. Die halliſchen Wehrlogen
unternehmen ſeit kurzem nur getrennte Mädel- und Jungen-
wanderungen. Die ſoziale Arbeit der Wehrlogen aber erfolgt
gemeinſam. Parteipolitiſche Neutralität iſt eine der geſun
den Grundlagen des geſamten Ordens. Die älteren Ordens-
brüder und -Schweſtern. die als Wehrlogenwarte Führer-
dienſte leiſten, müſſen in ihrer Lebenshaltung Vorbild ſein.
Neben der Alkoholenthaltſamkeit iſt im Thüringer Diſtrikt
auch die Ablehnung von Tabakgennß bindend. Die Frage
der Abſtinenz wurde in der dem Vortrag folgenden Aus-

Betätigung Siedlung. Bodenreform wurde dabei be
ſonders hingewieſen. Aber gerade dieſe Arbeitsfelder ſind
von führenden Guttemplern ſeit Jahrzehnten erfolgreich er-
ſchloſſen worden. Erneuerung unſeres in weiten Kreiſen
erſtorbenen Volkslebens iſt ein Ziel der GuttemplerArbeit.
Sie findet ſich hier Schulter an Schulter mit den Bemühungen
jeder ernſten Volkswohlfahrtspflege.

Handlungsgehilfe Bertram. Leipzig ſprach über das
Führertum in der Jugendbewegung. Er unterſchied den
Führer vom Leiter. Der Führer wird durch geiſtige
Ueberlegenheit und durch ſeinen perſönlichen Takt ſich die
Achtung und Liebe der jungen Leute gewinnen. Er muß
ihnen vorleben können. Die Jugend ſchüttelt dieienigen. die
ihr Vertrauen nicht gewinnen können, ab

Turnlehrer Jud, Wimmelburg ſprach über die Be de u-
tung des Winterſportes für die Jugend. Erzeigte zunächſt die geſundheitlichen. geiſtigen und ſittlichen
Folgen des geſunden Winterſportes und erklärte dann die
Technik des Rodelns, Eislaufens und Schneeſchuhlamfens.
Die Verſammlung ſtellte den Antrag, im Winter einen be
ſonderen Lehrgang für dieſen Sport zu veranſtalten, den Herr
Jnud leiten ſoll.

Seminariſt Albert Leihe, Merſeburg ſprach über Wan-
dern und Bleiben. Er legte zunächſt die Aufaaben
des Führers einer Fahrt dar. Er trägt die Verantwortung
für das gelingen der Fahrt. Des weiteren gab er vprak-
tiſche Vorſchläge über die Ausrüſtung zur Fahrt, das Raſten,
Abkochen, Uebernachten. Eingehend verbreitete er ſich dann
über die Jugendherbergen. Jn der Ausſprache wurde vor
den wilden Wandervögeln gewarnt, den unoraganiſierten
Horden, die das Wandern in Mißkredit gebracht haben und
den disziplinierten jugendlichen Wanderern dadurch viel
Schwierigkeiten gebracht haben, daß man die Auswüchſe
verallgemeinert. Die Vergrößerung des Netzes der Jugend-
herbergen iſt unbedingt zu fordern. Die Teilnehmer des
Lehrganges beſchloſſen- am Schluſſe der nächſten Woche
ſelbſt auf Fahrt zu gehen, um die Sache unter fachmänniſcher

Turnen und Jugend ſpiele leitete wieder Turn
lehrer Frohne. Außer Freiübungen wurden Ballſpiele
(Ball über die Schnur, Schlagbaall, Handball), getrieben.
und ſonſtige volkstümliche Uebungen und ſchöne Spiele Stock-
ball Tigerball, Vater Hecht uſw.)

Brettſpiele im Jugendverein. Geſpielt wurde
an 5 Tiſchen. Die Leitung hatte wie in voriger Woche Ober
inſpektor Koch Zeitz dem vier Spielführer zur Seite ſtanden.
Der Zweck der Spielnachmittage iſt, praktiſch in die unendliche
Reihe der Brettſpiele einzuführen. Es ſind nur die charakte
riſtiſchen Spiele aus folgenden Gruppen gewählt worden:
Eigentliche Brettſpiele (Schach. Laska, Salta, Gnoſis, Boh-
nenſpiel, Reverſi, Go-Bang uſw.). Lotto- und Dominoſpiele

Leitung praktiſch auszuüben.

(Sperrdomino, Dominoſa. Nümmerchen) Geſchicklichkeits
ſpiele (Flohhiwfen, Feder- oder Zitterſpiel), Kartenſpiele
(Quartette in 16 verſchiedenen Ausführungen, Wörterſpiel,
Kikerikt), Würfelſpiele (Glocke und Hammer, Wettrennen.
Adlerſchießen, Menſch ärgere dich nicht), Geduld- und Berxier-
ſpiele (Nonnen- oder Grillenſpiel in Form des Solitär oder
Metaſpiels, Spiel der 13, 15er Legeſpiel, Albrecht Dürerſpiel,
Nürnberger Zankeiſen, Kopfzerbrecher, Vexierknoten und eine
große Reihe von Drahtvexierſpielen. Dienstag Abend war
geſelliger Abend. Die Teilnehmer hatten Gelegen-heit, an dem 133. Bildungsabend (Lieder
abend von Frau Elſe Koch Zeitz teilzunehmen.
Folgende Epigramme Schillers wurden zu Anfang
ieden Tages kurz beſprochen: An einen Weltverbeſſerer“.
„Weisheit und Klugheit“, „Kolumbs“, „An die Muſe“,
„Pflicht für Jeden“, „der Philoſoph und der Schwärmer“
„die Triebfeder“.
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Volkswirtſchaft Bandel Verkehr.
Butterverſteigerung.

Berlin. 25. Juli. Verſteigert wurden 489 Faß, höchſter
Preis 2680 niedrigſter Preis 2300

Bremen, 23. Juli. Verſteigert wurden 221 Faß und
17 Kiſten Butter, oldenburgiſche und oftfriesländiſche: Höch-
ſter Preis 2700 niedrigſter Preis 2640 A. Hannovverſche:
1. Sorte, höchſter Preis 2710 niedrigſter Preis 2550
Einige Faß 2. Sorte 2430 Kühlhausbutter, höchſter Preis
1800 niedrigſter Preis 1410 A.

Berliner Fettmarkt vom 23. Juli.
Butter: Die Nachfrage war infolge der hohen Preiſe

merklich geringer und es genügten die Zufuhren zur Decdung
des Bedarfes. Die heutigen Notierungen ſind: Einſtands-
preis pro Pfund incl. Faß frei Berlin Ia Qualität 25-26

ITa Qualität 24—-24,50 A.
Margarine: Der Konſum iſt infolge der hohen Butter

preiſe etwas lebhafter geworden.
Schmalz: Die vorübergehende Abſchwächung des Dol

lars führte zur Zurückhaltung der Kundſchaft und war da
her das Geſchäft ruhiag. Die Packer ſind weiter feſt und
erwarten höhere Preiſe für den Herbſt. Die heutigen Preiſe

e e n e en ehe wen„Pure Lard in Firkins un 1 A, nerBratenſchmalz 13,50
Speck Jnfolge der erhöhten Preiſe für inländiſche

Schweine iſt die a aute Für mittelſtarken

ſprache lebhaft umſtritten. Auf die Notwendigkeit ſozialer

Weiteres Anztehen der Lederpreiſe
Infolge der ſtändig anhaltenden Aufwärtsbewegung ar

Rohproduktenmarkt ziehen nunmehr auch die Preiſe für Leder
aller Art merklich an. Hierzu kommt noch. daß der Bedarf
in der lederverarbeitenden Jnduſtrie gut iſt und weiter, daß
das Angebot in einzelnen Sorten knapp iſt. Jm Veraleich
zum Monat Juni ſind denn die Preiſe in dieſem Monat wei
ter geſtiegen und zwar koſteten
Sohlleder in Hälften für 1 Kilogramm 55——609 A im
Juni, 58--66 A. im Juli, Sohlleder in Kernſtücken für 1
Kilogramm 82-88 A. im Juni. 85--92 im Juli, Eichen
lohg. Rhein. Sohlleder in Hälften für 1 Kilogramm 65 bis 72
A. im Juni, 70--75 A. im Juli. Eichenlohag. Rhein. Sohl-
leder in Kernſtücken für 1 Kilogramm 88--95 im Juni,
95--102 im Juli, Rindbox ſchwarz für 1. Quadrateffe
19--21 A im Juni, 20--22 M im Juli.

Berliner Viehmärkte vom 23. Juli.
Auftrieb 1857 Rinder, 976 Kälber, 8237 Schafe, 3286

Schweine, 165 Schweine aus dem Memelgebiet und 254
Bakonier. Der Handel verlief bei Rindern, Kälbern und
Schweinen glatt. Bei Schaffen in guter Ware alatt, ſonſt
ſchleppend. Es notierten Ochſen 425—-730 Bullen 500
bis 650 Kühe 300--700 Kälber 500--1000 Schafe
309 630 A. Schweine 1050 1400 A.
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Der Wert der Mark im Auskande.
Für 109 Mark wurden gezahlt:;

n Ende vor. Ende dieſe vor dem
Woche. Woche Kriege

Zürich 8,07 7,97 125,40 FrankenAmſterdam 7,5 59,10 GuldenKopenhagen 8,60 8, 55,50 Fronen
Stvſkholm s KronenWien 1040,50 117,50 KronenPrag 101,55 161,10 117,50 Kronen
London 751 7,29 97,59 SchillingNew-Hork T 1,30 2580 Dollar
Paris 17. 1700 FranesRom 29,15 29,23 123,45 Lire

———v„v—r

Turnen, Spiel und Sport
Erfolge der 99er Leichtathleten

beim Akademiſchen Turn und Gportfeſt in Halle.

9 Preiſe, davon 7 Erſte.
Der Sportverein 99- Merſeburg hatte ſeine Akademiker mit

ſeinem Altmeiſter Meißner an der Spitze zu den Kämpfen
der Univerſität Halle entſandt und konnte vor allen anderen
Sportvereinen den Löwenanteil der Siege mit nach Hauſe
bringen. Meißner errang allein 5 Hochſchulmeiſterſchaften.
Die akademiſche Staffel (4 mal 100 und olympiſche) gingen
z. T. in überlegenen Rennen als Sieoer durchs Ziel 3. wert-
volle Ehrenpreiſe, (Staffeln und Meißner als Hochſchul
meiſter im Dreikampf) wurden errungen alſo insgeſamt ein
Erfolg, wie er nicht beſſer und ertragreicher zu wünſchen war.
Die Einzelergebniſſe ſind

Meißner als Hochſchulmeiſter in 1. Dreikampf 179
Punkte (vor Leſer 171 Punkte), 100 Meter, Weitſprung

Kugelſtoßen), 2. Weitſprung 6,15 Meter, 3. 1106-
Meter-Hürdenlauf 18,1 Sek., 4. 1500 Meter 4,37
Min., 5, 10 000 Meter 37,46 (1). Meißner wurde außer
dem 2. im 100 Meter mit 11,8 Sek. und 3, im Diskuswerfen
(25,33 Meter). Bemerkenswert iſt noch die Zeit der erſten
5000 Meter im 10 Klm.-Lauf, die Meißner in 17.20 Min.
durchlief, eine Zeit. die um 20 Sekunden beſſer iſt als die
Gaumeiſterſchaft im Saalegau.

Die akademiſche Staffel des Sportvereins 99- Merſeburg
ſiegte ſowohl in der 4 mal 100 Meter und der Olympiſchen
(800, 400. 200. 100) und errang damit 2 wertvolle Ehren
wanderpreiſe!

Der D. F. B.-Jugendausſchuß in Weimar
Unter Leitung des Bundesvorſtandsmitaliedes Privat

dozenten Dr Wagner-Jeng fand die Sitzung ſtatt. Anwefend
waren: für Süddeutſchland Müller-Stuttaart:- Nord-
deutſchland Studienart Dr. Blum-Oldenbnra. Brandenburag
Boxrhammer, Südoſtdeutſchland Langer, Batktiſcher
Verband Baa,r s, Weſtdeutſchlande in Vertretung von Dr.
Klein Schauenburg- Duisburg: Mitteldeutſchland
Spa tz-Halle vom Jngendausſchuß und Helbig vom Vor
ſtand. Zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes wurde Dr. Wag-
ner, zum Schriftführer Spa tz-Halle gewählt. Studienrat
Dr. Blum gab über Organiſationsfragen ein ausführliches
Referat, das gedruckt und den Verbänden zur Beautachtung
zugeſandt werden ſoll. Weiter wird ein Fragebogen ausge
arbeitet werden, der an die Vereine geht. Die Berichterſtat-
tung wird wie folat verteilt: Organiſationsfragen Studien
rat Dr. Blum; techniſche Fragen Boxhammer, erzieheriſche
Fragen Dr. Klein Düſſeldorf und geſundheitliche Fragen Dr.
Wagner Fena.

Für das Jugendalter werden folgende Klaſſen eingeführt:
17--18 Jahre, 15--16 Jahre und bis 14 Jahre. und wo es
nötig erſcheint auch noch eine Klaſſe jüngerer Jahraär ge.
Für die Spielzeit 1921/22 gelten die Stichtage der Verbände.
von 1922/23 an ſoll der 1. Januar als Einheitsſtichtag im
ganzen D. F. B. in Vorſchlag gebracht werden. Zweimal im
Fahre ſollen regelmäßige Körpermeſſngen ſtattfinden Die
Teilnahme an den Kampfſpielen 1922 wird grundſätzlich be-
ſchloſſen. über die Art der Teilnahme werden noch Beſchlüſſe
gefaßt. Des weiteren ſoll beim D. F. B.- Vorſtand in Vor
ſchlag gebracht werden, daß er bei allen arößeren Spielen,
Bundesſpielen, Pokalſpielen uſw, auf die üblichen Eintritts-
preiſe einen kleinen Aufſchlag erhebt, der dem Jugendaus-
ſchuß für Sonderzwecke, z. B. zur Fortbildung von Jugend-
grrn und ähnliche Sachen, zur Verfügung geſtellt werden

o

Wegen Platzmangel mußten weitere Turn- und Spvort-
nachrichten für morgen zurückgeſtellt werden.
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Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Vergessen Sie nicht für die Reise h 44M20. 23l Tube Zahnpasta

(Dr. Bahr's berühmtes Zahnpulver „Nr. 23“ in Pastenform)
einzukaufen Erhüitlich Drogerie Kupper
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